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Zuſpitzung der Macht
gegenſätze in China.
Amerika, England und Japan entſenden verſtärktes
Menſchen-, Kriegs- und Flottenmaterial nach China.

London, 28. März. (Radiomeldung.)
Die letzten aus Schanghai eingetroffenen Meldungen zeigen,

daß die Regierung des Generalſtreiks auf gewiſſe Schwie
ſtößt. So haben zum Beiſpiel die ſtreikenden

Eiſenbahner ihre Arbeit wiederaufgenommen, ſie verſuchten
edoch, den Eiſenbahnbetrieb mit den Betriebsräten anſtatt
er bisherigen Beamten durchzuführen. Seit Streikbeginn wurde

keinem einzigen der bei der Eiſenbahn beſchäftigten britiſchen
Beamten das Betreten der Station, welche außerhalb der inter
nationalen Siedlung gelegen iſt, geſtattet. Es iſt von hier aus

überſehen, inwieweit dieſes auf kommuniſtiſche Agitation
urückzuführen iſt, wie die britiſchen Nachrichtenbureaus be
aupten oder lediglich ein Ausdruck der Fremdenfeindlichkeit

der Arbeiter iſt. Das amtliche britiſche Nachrichtenburegu meldet
in dieſem Zuſammenhange, daß alle Gewerkſchaften nunmehr
unter kommuniſtiſcher Leitung ſtehen, und daß ſeit der
Einnahme Schanghais durch die KantonTruppen in Schanghai
und Umgebung die ſtärkſte Agitation unter der Arbeiterklaſſe ein-
geſetzt hätte.

Eine eigentümliche Situgtion jſt hinſichtlich dee en kingerelen.
t ünter deder franzöſiſchen Konzeſſion gebeten. Der britiſche Kommandeur

erklärte ſich bereit, verlangte jedoch, daß das geſamte Ge
biet der franzöſiſchen Konzeſſion unter ſeinen alleinigen

r ehligeftellt werde, was der franzöſiſche Konſul ab
t e. SChineſiſche Meldungen weiſen darauf hin, daß nicht nur dieer in Schanghai, ſondern auch die Ppiſchenfale in

anking auf die Nordtruppen und nicht auf Angehörige der
KantonTruppen zurückzuführen ſeien. Von chineſiſcher Seite wird
auch ſchärfſtens egen die Beſchießung Nankings durch die britiſche
und amerikaniſche Marine proteſtiert. Man erklärt von chineſiſcher
Seite, daß die Ausländer längſt vor Einmarſch der Kanton Armee
auf die Möglichkeit von Zuſammenſtößen zwiſchen KantonSol
daten, von denen ſich 50 000 in der Stadt befunden haben, und der
Nordarmee aufmerkſam gemacht worden ſeien. Wenn die Aus-
Iänder trotzdem in der Stadt geblieben ſeien, ſo hätten ſie ſelbſt
das Riſiko übernommen. Die ausländiſchen Streitkräfte hätten
aber nicht das Recht gehabt, einen Teil der Stadt zu zerſtören,
nur um ihre Angehörigen zu ſchützen. Es wird nunmehr bekannt,
daß die von britiſch- amerikaniſchen Marineoffizieren geplante
weite Beſchießung Nankings zufolge des Proteſtes des japaniſchen

arinekommandeurs unterblieben iſt, der ſich ſchon geweigert
hatte, an den erſten Bombardements teilzunehmen. Die Mächte
ſetzen ihre Truppenſendungen nach Sanghai fort. Die Vereinig-
ten Staaten haben neuerdings 15 000 Marineſoldaten entſandt,
wodurch die Geſamtzahl der Amerikaner auf 3000 geſtiegen iſt.
Japan ſende acht Kreuzer und England eine Diviſion.

Berſchärfung der Lage in
Schanghai.

London, 28. März. (WTVB.)
Nach einer Reutermeldung aus Schanghai machen ſich Anzeichen

einer Realtion auf das britiſch- amerikaniſche Vor
gehen in Nanking bemerkbar. Fremdenfeindliche Plakate
werden an der Grenze der franzöſiſchen Konzeſſion angeklebt. Eine
t enperſamgrkirg in Tſchapei beſchloß, daß Redner An-

ichen an die Volksmenge in den Straßen halten und die Be
ſchießung Nankings durgh britiſche und amerikaniſche
Kriegsſchiffe verurteilen ſollen. Die Streitkräfte an der
Grenze der internationalen und der franzöſiſchen Niederlaſſung
werden verſtärkt. Am Rande der franzöſiſchen Konzeſſion ſind
Maſchinengewehre in Stellung gebracht worden.

Schanghai, 28. März. (WTVB.)
Der Tag iſt ruhig verlaufen, obgleich in dex Chineſenſtadt, die

an die franzöſiſche Konzeſſion grenzt, eine Maſſenverſammlung
abgehalten wurde, an der der nationale Oberbefehlshaber Tſchang-
kaiſchek und der Befehlshaber von Schanghai Paitſchunghſi teil-
nahmen. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der die
ſofortige Rückgabe der ausländiſchen Niederlaſſungen in Schanghai

ordert und ein neuer Generalſtreik befürwortet wird. An
chließend an die Veranſtältung veranſtaltete die Menge eine Kund-
ebung in den Straßen, jedoch wurden von den Grenzpoſten der

emdenniederlaſſung keine Zwiſchenfälle gemeldet.

Die Politik Amerikas in China.
Waſhington, 28. März. (WTVB.)

In politiſchen Kreiſen wird hervorgehoben, daß auf der geſtrigen
Konfereng von Kabinettsmitgliedern keinerlei Beſchlüſſe gefaßtwurden, die auf eine gemeinſame Jntervention mit England
und Japan in China hinzielen. Nach wie vor beſteht lediglich die
Abſicht, das Leben der amerikaniſchen Zunge är en zu
ſaunen. Dieſer Verlautbarung über die Haltung der ſhing

er Regierung wird beſondere eng vagrr da von
anderer Seite gemeinſame Altionen angekündigt worden ſind,
die gegenwärtig offenbar nicht geplant ſind. Jm gleichen Zu

h Wer. franzöſiſche Konſul
dem Druck ſeiner Landsleute um britiſche Unterſtützung

gefunden haben.

ſammenhang erſcheint es von beſonderem Jntereſſe, daß Senator
Borah beabſichtigt, ſeine Unterſuchung der Außenpolitik der
amerikaniſchen Regierung auch auf China auszudehnen.

Neue amerikaniſche Streitkräfte
unterwegs.
Waſhington, 28. März. (WTVB.)

Die letzte Meldung des Admirals William, die im Marine
departement eingetroffen iſt, nennt die Lage in Schanghai „ſehr
geſpannt Der Admiral hat gleichzeitig dem partement
mitgeteilt, daß weitere amerikaniſche Streitkräfte heute gelandet
ſind, um die Truppen zur Verteidigung der internationalen
Niederlaſſung gegen drohende Ausſchreitungen des Pöbels (ſoll
heißen: der um ihre nationale Selbſtändigkeit kämpfenden Maſſen.

D. Red.) zu unterſtützen.

Engtiiſch-chineſſicher Zwiſchenfoll.
Schanghai, 28. März. (WTB.)

Die Hantonrſeſkeſchlagnahmten geſtern den brttijchen fer„Kiangwh um e r Einbritiſcher Zerſtörer ging längsſeits des Dampfes, entwaffnete die
Chineſen und ſchickte ſie an Land. Die drei älteſten chineſiſche
Feſte wurden an Bord des britiſchen Kriegsſchiffes zurück
gehalten.

Gefecht zwiſchen chineſiſchen Kreuzern.
Schanghai, 28. März. (WTVB.)

Das engliſche Flugzeugmutterſchiff „Argus“ war heute
morgen Zeuge eines Kampfes zwiſchen zwei chineſiſchen
Kreuzern, der ſich bei Wuſung abſpielte. Das britiſche Kriegs
ſchiff wurde von dem Kreuzer der Nordtruppen Haitſchi, der von
Tſingtau kam, als Schutzſchil d benutzt, als er vor dem vor
Anker liegenden Kreuzer „Haitſchou“ des Yangtſe-Geſchwaders, der
kürzlich zu den Kantoneſen gegangen iſt, feuerte. Der Kreuzer
Haitſchi dampfte in gleicher Höhe mit der „Argus“ und feuerte
jedesmal, wenn er aus der Deckung kfam, eine Breit ſeite auf
den kantoneſiſchen Kreuzer ab, der dreimal getroffen wurde.
Schließlich fuhr die „Haitſchi“ auf die offene See hinaus, gefolgt
von der Haitſchou und einem zweiten nationaliſtiſchen Kreuzer, der
Yingjui“, die von Whangpo kam. Die drei Schiffe ver-
ſchwanden in einer Rauchwolke, und man hat bisher über ihr
Schickſal nichts erfahren.

Japaniſche Flotiendemonſtration
an der China-Küſte.

London, 28. März. (WTB.)
„Daily Mail“ meldet aus Tokio, daß, abgeſehen von der

bevorſtehenden Entſendung weiterer japaniſcher Kriegsſchiffe nach
Tſingtau und Schanghai, quch 4 Panzerkreuzer, 17 Kreuzer,
19 Zerſtörer und 7 Unterſ en der japaniſchen Flotte eine
Kreuzfahrt entlang der chinſiſchen Küſte nördlich des
unternehmen. Jm übrigen ſteht der Beſuch weiterer 2 Panzer-
kreuzer, 8 Kreuzer, 23 Zerſtörer und 12 Unterſeeboote in den Häfen
zwiſchen Amoh und Macao im Zuſammenhang mit Manövern.

Heutige Tagesorönung des
Reichstages.

Sozialdemofratiſches Mißtrauensvotum gegen
den Reichswehrminiſter.

Auf der heutigen Tagesordnung des Reichstags ſteht die zweite
Beratung des Reichswehretats, die vermutlich mit einer großen
Rede des Reichswehrminiſters eingeleitet werden wird. Die ſo
zialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat bereits ein Mißtrauens-
votum gegen den Reichswehrminiſter Dr. Geßler eingebracht.

Reichsamneſtie. Ein Berliner Montagsmorgenblatt will er-
fahren haoben, daß anläßlich des 80. Geburtstags des Reichspräſi
denten eine Reichsamneſtie geplant iſt. Angeblich ſollen
darüber bereits Beſprechungen im Reichsjuſtizminiſterium ſtatt

Der Geburtstag iſt am 2. Oktober.
Regiernngspräſidenten-Wechſel. Wie der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt mitteilt, hat das preußiſche Staatsminiſterium den
bisherigen Regierungspräſidenten v. Hal fern (Hildesheim) zum
Regierüngspräſidenken von Stettin, den bisherigen Regie-
rungspräſidenten von Stettin, Dr. Höhnen, zum Regierungs
präſidenten von Hildesheim endgültig ernannt.

500 amerikaniſche Studenten in Berlin. Jn Berlin find am
Sonntag zu Studienzwecken 500 amerikaniſche Studenten un
Studentinnen eingetroffen. Dieſe beſichtigten noch am gleichen
Tage das Reichstagsgebände.

Kaliwirtſchaft.
„Ein unſachlicher Schritt.“

Die Fraktion der Sozialdemokratiſchen Partei im Reichstag
hat verſchiedene Aenderungen der Durchführungsbeſtimmungen
des Kaliwirtſchaftsgeſetzes beantragt. Jn ihren Anträgen be-
ſchränkt ſie ſich zunächſt auf das Notwendigſte. Es wird beantragt,
dem S 78 folgenden neuen Abſatz hinzuzufügen:

Abſ. 5. „Für die Zeit einer über ſechs Wochen hinausgehen-
den Stillegung eines Kaliwerkes ruht die Beteiligungsziffer.
Das gilt auch dann, wenn trots der Stillegung aus Vorräten
geliefert wird.“

Ferner werden Aenderungen des S 85 beantragt. Es ſoll ver-
ſucht werden, den Begriff „nebertragung“ klarzuſtellen, die für die
Entſchädigung der Arbeiter bei Uebertragungen oder Stillegungen
vorgeſehene Karenzzeit ſoll von einem auf zwei Jahre ausgedehnt,
die Iſterſtützungedaner von 26 Wochen auf ein Jahr feſtgeſetzt
werden.

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung' nimmt zu den Anträgen
Siellung und bezeichnet ſie kurzweg mit dem Prädikat: „Ein un
ſachlicher Schritt.“ Andere, ernſt zu nehmende Organe, ſelbſt ſehr
weit rechtsſtehende, ſind in der Beurteilung der Anträge ſehr vor
ſichtig oder enthalten ſich der Beurteilung überhaupt. Aber die
„Rein.-Weſtf. Ztg.“ iſt nicht ſelten als das Sprachrohr des Kali-
ſyndikats und einiger Kalikonzerne benutzt worden. Dieſe, wie
denn die Unternehmer im Kalibergbau überhaupt, haben wahrlich
ein Anrecht darauf erworben. anderen Unſachlichkeit vorzu
werfen. Wohl oder übel: Die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ bzw. die hinter
ihr ſtehenden Unternekmerorganiſationen und Perſonen aus dem
Kaliberghau zwingen uns dazu, die Dinge in der Kaliinduſtrie
in der Oeffentlichkeit zu erörtern. Das mag alſo die „Rhein.
Weſtf. i als erſten Erfolg ihrer beliebten Methode, anderen
Unſachlichkeit vorzuwerfen, buchen

I. Gründungs, wirtſchaft
Die Gründung der Kalünduſtrie iſt nicht auf die vielgeprie-

ſene Privatinitiätive der Privatuntenehmer zurückzuführen. Es
iſt vielmehr ein Werk des Preußiſchen Staates. Solange die Fiski
noch Alleinberechkigte der Ausnitzung der Kaliſchätze waren (Preu-
ßen und Anhalt), konnte man noch von geſunden Verhältniſſen im
Kalibergbau ſprechen. Das wird von keiner Seite beſtritten wer
den können. Die Zulaſſung der Privatunternehmer hat ſich bitter
erächt. Es iſt noch völlig ungabſehbar, wie viele Milliarden Mark
ie Betätigung des privaten Kapitals dem deutſchen Volke ge-

koſtet hat.

Bereits im Jahre 1904 verlangte die konſervative Regierung
Preußens eine geſetzliche Einſchränkung der Mutungs- und Ab-
taufarberten für die Kaligewinnung. Das heißt doch: die preu-
ßiſche Regierung hatte bereits 1904 anerkannt, daß ein furchtbarer
Raubbau an Kaliſchätzen von den Privatunternehmern betrieben
war und wurde. Das ſpäter (1905) aus den Verhandlungen im
Preußiſchen Landtag hervorgegangene Geſetz war ein glatter Miß-

erfolg. Genau wie heute, ſcheute man auch damals davor zurück,
dem ſogenannten „freien Spiel der Kräfte“ Feſſeln anzulegen.
Selbſt dann nicht, wenn es ſich, wie wir noch ſehen werden, zum
unermeßlichen Schaden eines ganzen Volkes auswächſt. Endlich,
1910, machte die Reichsregierung den Verſuch. der Mißwirtſchaft
der Priratinduftrie ein Ende zu machen. Es blieb leider bei dem
Verſuch. Auch der Reichstag lehnte es ab, dem geradezu wahn-
ſinnigen Treiben einen Riegel vorzuſchieben. Jm Reichstag ſelbſt
ſaßen zurzeit eine Anzahl Kaliintereſſenten. Die bürgerlichen
Fraktionen, denen ſie angehörten, liefen Sturm gegen den Ein-

riff in „wohlerworbene Rechte“. Durch die zu dem 1910 er-eſenen erſten Kaliwirtſchaftsgeſetz herausgegebenen Ausfüh-
rungsbeſtimmungen wurde das Geſetz vollends entwertet. Die
Speknlanten triumphierten. Herr. Dr. Richter, Staatsſekretär
im Miniſterium, der Vater der Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Geſetz, wurde Vorſitzender des Aufſichtsrates des Kaliſhyndikats!

Nachſtehende Tabelle veranſchaulicht die Entwicklung der Kali-
werke, der Rückentwicklung (Stillegungen), den Abſatz und den
Axſatz je Werk und je förderndes Werk:
B tellidun c rd Geſanabſat m. einer Veteilig 3 e fördern

e gungsziff. in to r Ziff. ausgeſt. Werk des Werkaussggattete v in D vyelzentne Ziff g 3 e
1912: 116 101 10 080 735,43 86 902 89 99 809,26
1913: 164 152 11 102 740 69 67 699 64 73 044 35
1914: 194 175 9 030 299 97 46 547,94 51 601,71
1920: 201 147 9 236 576 65 45 953 12 62 833.85
1921: C 205 155 9211 271.25 44 933,03 90 427,56
1922: 211 139 12 955 442.08 61 400 20 93 204 62
1923: 220 126 8 859 364 06 40 269 84 70 312,41
1924: 221 93 8 420 604,33 38 102 28 90 544 13
1925: 224 85 12 255 117,44 54 710 35 144 177 85
1926: 228 45 10 998 733 59 48 240 244 415

Von 228 Kaliwerken wurden 183 oder über 80 Prozent der vor-
handenen Kaliwerke überhaupt ſtillgelegt. Dabei handelt es ſich
in der weitaus großen Mehrzahl um Werke jüngeren Urſprungs.
Dieſe Privatunternehmer, mit D.ieſem wirtſchaftlichen

Weitblick“, das, liebe „Rhein.-Weſtf. Ztg.“, ſteht doch wohl feſt, ſind
zu Wiriſchaftsführern geradezu prädeſtiniert. Jm Auftrag derer,
die Hunderte von Millionen Mark für den völlig. jnnützen Bau
von 183 Kaliwerken verpulvert und durch das wahnſinnige Ab-
teufen von Schächten ungeheuere Mengen Kaliſalze im Werte vonMilliarden Mark der Pernichtungégefehr durch Waſſerzuflüſſe
preisgegeben haben, in derem Auftrag iſt es ganz beſonders ehren-
wert, den mit dieſer „Wirtſchaftspolitik“ nicht zufriedenzuſtellen
den Politikern Unſachlichkeit vorzuwerfen. Dieſe Arroganz iſt

d weſentlich mit ſchuldig an dem Entwicklungsgang der Kali-
induſtrie. Hinter ihr verbirgt ſich auch jetzt noch die Unfähigkeit,
die Dinge zu meiſtern, oder die Abſicht, die Folgen der Mißwirt-



ſchaft auf die Schultern der Arbeiter abzuladen. Das iſt der Zweck
der Uebung!

II. Preisentwicklung.
Deutſchland iſt nicht beſonders reichlich mit e

Bodenſchätzen geſegnet. Seine erntetragende Fläche iſt, der
l entſprechend, äußerſt knapp. Es müßte deshalb
eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, mit den vor en Boden ſchätzen
ſehr haushälteriſch umzugehen. Wie die Privatunternehmer je-
doch mit unſeren wichtigen Kaliſchätzen umgehen, haben wir in
unſerer kurzen Beſprechung über die Gründungswirtſchaft gezeigt.
Land wirtſchaftliche Autoritäten, wie beiſpielsweiſe Prof. Dr.
Wagner (Darmſtadt), haben nicht nur theoretiſch, ſondern auch
in der Praxis nachgewieſen, daß der Ertrag unſerer beſtellbaren
Aecker ganz bedeutend geſteigert werden kann. Prof. Dr. Wagner
beweiſt anhand von Beiſpielen der von ihm bewirtſchafteten Ver-
ſuchsgüter, daß bei richtiger Anwendung der Düngelehre der
Ernteertrag nicht nur bis zur vollſtändigen Selbſtverſorgung mit
Lebensmitteln aus eigener Ernte für das deutſche Volk erreicht
werden könnte, ſondern darüber hinaus noch ein Ausfuhrüberſchuß
verbleiben würde. Von den wichtigſten Pflanzen-Nährſtoffen ſind
es nur die phosphathaltigen, die gegenwärtig in Deutſchland knapp
e hingegen können wir Stickſtoff in mehr als genügenden

en herſtellen, und beſitzen Kali in großem Ueberfluß. Die
Preiſe für Düngemittel erſchweren jedoch ihre Anwendung und
verhindern das intenſive Betreiben der Land wirtſchaft. Beſonders
die Kalipreiſe haben die Entwicklung des Kaliabſatzes außer
ordentlich ungünſtig beeinflußt. Allgemein iſt trotz des Ueberfluſſes
an Kali das Kaliſyndikat nach dem Grundſatz verfahren: „Klei-
ner Umſatz, großer Nutzen.“ Wie wir bereits in unſerem
Artikelabſchnitt über die Gründungswirtſchaft nachgewieſen haben,
iſt bei ſteigender Förderkapazität der Durchſchnittsſatz des einzel-
nen Kaliwerkes von Jahr zu Jahr geſunken. Um ein Sinken der
Gewinnrate zu verhindern, wurden die Lohn und Arbeitsverhält-
niſſe der Arbeiter verſchlechtert und die Preiſe erhöht. Dieſe
„kluge“ Preispolitik, welche die Gewinne ſtabiliſierte, hat wiederum
zu unzähligen Neugründungen beigetragen.

Hierbei muß allerdings geſagt werden, daß Vertreter großer
land wirtſchaftlicher Organiſationen, ſo paradox das anch klingen
mag, die Preiſe für Düngemittel der Landwirtſchaft in die Höhe
getrieben haben. Mindeſtens ſind ſie mitſchuldig an dem heutigen
Stand der Kalipreiſe. Großhändler und -bezieher und zu
letzteren gebören landwirtſchaftliche Organiſationen erhalten
einen beſtimmten Prozentſatz für Rabatte vom geſetzlichen Kali-
preis. Je höher der Preis, deſto höher die Rabatte. Um die Ein-
nahmen der Organiſationskaſſen zu erhöhen, haben die Vertreter
der Landwirtſchaft im Reichskalirat bisher noch für jede größere
Preiserhöhung geſtimmt! Das hat ſie natürlich niemals ab-
gehalten, in der Oeffentlichkeit über die Steigerung der Koſten
für landwirtſchaftliche Betriebsmittel zu ſchimpfen. Außerdem
verſucht der Reich slandbund, aus dem Verkauf der Quoten
ſeiner ſtillgelegten ſchlechten Kaliwerke möglichſt hohen Gewinn
berauszuſchlagen. Mit den Kalipreiſen ſteigen die Preiſe für die
Abſatzbeteiligungen. Das ſind die Gründe für die Stellungnahme
der Vertreter der Landwirtſchaft zur Preisfrage. Kein Menſch
wird damit rechnen, daß unter dieſen Verhältniſſen eine Ermäßi-
ging der Kalipreiſe eintreten kann. Das bat inzwiſchen auch Herr
Roſterg eingeſehen. Er hat ſeinen Frieden mit den von ihm
ſo heftig bekämpften hohen Preiſen und den rabattdurſtigen land-
pirticane Organiſationen gemacht und iſt heute Anhänger

o her Kalipreiſe.
Es iſt alſo zunächſt für die Preisbildung die eine wichtige Tat-

ſache feſtzuhalten: im Reichskalirat beſteht eine aus Kaliunter-
mern, Vertretern des Großhandels und der Landwirtſchaft be
ende kompakte Mehrheit für hohe Preiſe. Den Ein-

flüſſen des Kaliſyndikats und der landwirtſchaftlichen Organi-
ſationen, beſonders des Reichslandbundes, auf die Preisgeſtaltung
ſind die beiden Reichsminiſterien für Wirtſchaft und Ernährung
erlegen. Beide haben ſich, trotz des Vetorechts des Reichswirt-

swiniſters, mit der letzten 10prozentigen Preiserhöhung ab-
gefuntEin Betrachtung der Kalipreiſe ergibt das nachſtehende Bild:

Fur 1 Döppel-Zeniner Reinfali
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Die enden Preiſe beziehen ſich nur auf das Jnland.
Der Verſuch der Arbeitnehmervertreter im Reichskalirat, auch die
Ausland-spreiſe feſtzuſetzen, iſt an dem Widerſpruch der Vertreter
der Kaliunternehmer und der Landwirtſchaft geſcheitert. Die

andelspreiſe ſind ſomit der öffentlichen Kontrolle voll
g entzogen. Weder die Jnlands noch die Auslandspreiſe

von irg kurrenz bedroht. Gegen Außenſeiter im

Salzforte 1913
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endeiner
and iſt das Kaliſyndikat durch das Kaliwirtſchaftsgeſetz ge

Mit dem einzigen, auf den Auslandsmärkten ernſt zu
nden Konkurrenten, mit Frankreich, hat ſowohl über

die Verteilung des Abſatzes als auch über die Feſtſetzung der Preiſe
eine für 4 Jahre geltende Vereinbarung erzielt werden können.
Die Kalitinduſtrie befindet ſich in einer unbeſchränkten und un

bedrohten ehe Durch das weiteſtgehende Entgegen
kommen. der Geſetzgebung iſt den Unternehmern im Kalibergbau
das Privatmomnopol gegeben worden. Welche Induſtrie be
findet ſich in einer auch nur annähernd günſtigen Lage? Was die
Kaliinduſtriellen mit dieſem Geſchenk gemacht haben, oder beſſer
eſagt, wie ſie dieſe berorrechtete Stellung mißbraucht haben zumha en der deutſchen Landwirtſchaft und mit Hilfe an der Jndu-

ſtrie intereſſierter land wirtſchaftlicher Organiſationsvertreter,
glauben wir mit Vorſtehendem genügend bewieſen zu haben. Nicht
nur das, ſondern wir werden noch ſehen, wie ſich das Privatmonopol
der Kaliinduſtriellen zu einem öffentlichen Skandal entwickelt hat.

Ein Pfarrer unter Mordverdacht.
Berlin, 28. März. (Radiomeldung.)

Der Pfarrer Schnoor von Königshorſt wird ſchon ſeit
längerer Zeit beſchuldigt, ſeinen Schwager durch einen Revolver-
ſchuß getötet zu haben. Auf Grund einer Anzeige ſah ſich die
Staatsanwaltſchaft nunmehr veranlaßt, die notwendigen Ermitte-
lungen anzuſtellen.
bis zum heutigen Tage von der Berliner Polizei geführt. Der
Vorgeſetzte von Schnoor, Generalſuperintendent Dibelius,
richtete deshalb von der Kanzel herab ſchwere Angriffe gegen die
Berliner Polizei. Der Schwager des Pfarrers ſei vor deſſen
Augen von Kommuniſten ermordet worden und das Ver-
halten der Polizei ſei geradezu unerhört. Der Berliner Vize-
polizeipräſident Dr. Weiß hat dieſe Behauptung in einer öffent-
lichen Erklärung entſchieden zurückgewieſen und kündigt nähere
Einzelheiten über die Unterſuchungen und den Stand des gegeit

iſt infolgedeſſen zu er-Schnovr eingeleiteten Verfahrens an. Es

Dieſe polizeilichen Unterſuchungen wurden

warten, daß noch im Laufe des heutigen Tages
über den gegenwärtigen Stand der Dinge etwas Näheres rt,
und vor allem hört. ob ſich der Mordverdacht gegen den Pfarrer
aufrechterhalten läßt.

Kommunalprogramm der Wiener
Sozialdemokraten.

Wien, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Vertrauensmänner der Wiener Sozialdemokratie haben

am Sonnabend auf Antrag des Bürgermeiſters Seitz das Pro
ramm für die Gemeinderatswahlen beſchloſſen.

Die Sozialdemokraten gehen darin eine Reihe von Verpflichtungen
ein: vor allem in den nächſten fünf Jahren weitere 30 000 Woh-
nungen in Hochbauten zu errichten, ſo daß dann 65 000 Wohnungen
unter ſozialdemokratiſcher Verwaltung hergeſtellt ſein werden,
darunter auch größere Wohnungen für kinderreiche Fa
militen, für Aerzte, Anwälte und Gelehrte; ferner
neue Gartenanlagen zu ſchaffen in den beiden Arbeiterbezirken

Favorit und Neidling, außerdem Hilfe zu leiſten zur Schaffung
von Einfamilienhäuſern. Beabſichtigt iſt außerdem eine Anleihe

von 30 Millionen für ein Elektrizitätswerk und den Ausbau der
Straßenbahnen, zur Förderung des Gewerbes eine 60prozentige
Ausſallhaftung für Lieferungen Wiener Jnduſtrieller; Fürſorge
für Mütter und Kinder, Säuglingswäſche für jedes neugeborene
Kind, Unterſuchung der Schulkinder, Fürſorgeſtellen für Tuber-
kuloſe, Vermehrung der Tuberkuloſebetten um 500; im Schul-
weſen Aushban der allgemeinen Mittelſchule, um allen Kindern den
Beſuch der Mittelſchule zu ermöglichen, bei jährlich 600 Stipendien
für begabte, bedürftige Kinder.

Ein Geräicht, das der
Wahrheit nicht dient.

Parole: „Die Ausſage kann verweigert werden“.
Gießen, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)

Es iſt kein Zweifel: ſeit dieſem Gießener Prozeß gibt es in
Deutſchland nicht nur Fememorde, ſondern auch Femeeide.
Mehr als 80 Zeugen treten in der Verhandlung an den Zeugen-
ſtand; zwei Drittel ſind allein von der Verteidigung aus allen
Teilen Deutſchlands geladen. Was ſollen ſie alle? Teils nach-
weiſen, daß Kern der tatkräftige Mann war, der die Angeklag-
ten in ſeinem Bann hatte, und ihr Vorgeſetzter, dem ſie blind-
lings gehorchen mußten, teils ſollen die Zeugen ausſagen, daß
ihr Freund ein anſtändiger Menſch iſt, der Rilke und Stephan
George lieſt und kein Wäſſerlein zu trüben vermag. Andere
wieder ſollen bekunden, daß ihr Freund Heinz ein Phantaſt iſt
und Renommiſt. Wie es gerade trefft und was für ein Teil zur
Anklage ſteht! Was da an Widerſprüchen zutage tritt, an dia-
metral entgegengeſetzten Bekundungen, teilweiſe bei ein und der-
ſelben Ausſage das will wahrhaftig beſchworen ſein! Dabei
wählt ein Teil der in ihrem Eide beſonders erponierten Wiking-
und OC-Leute die Taktik, ſich als Mithelfer bei der Befreiung Ditt-
mars auszugeben und der Vorſitzende belehrt ſie, daß ſie hierüber
die Ausſage verweigern können. Davon wird reichlich und weit-
gehend Gebrauch gemacht. Zwar proteſtiert der Staatsanwalt
hiergegen und erklärt, die Dittmar- Befreiung ſei amneſtiert. Das
Gericht beſchlicßt jedech Die Aunsſage kann verwei-
gert werden.

Da iſt ein weiterer Teil von Zeugen, Mitglieder des Wiking
und Mitwiſſer der Tat. Die haben in der Vorunterſuchung in
der erſten Angſt ihren Freund Heinz ſchwer belaſtet. Jetzt ſollen
dieſe Belaſtungszeugen als Jdioten hingeſtellt werden. Das ver-
ſuchen ſie ſogar teilweiſe ſelbſt und gründlich zu beſorgen, nach-
dem ſie nicht mit der Lüge durchgekommen ſind, der Unter-
ſuchungsrichter hätte ihre protokollariſchen Ausſagen gefälſcht.
Der Vorſitzende dieſes ſeltſamen Prozeſſes brauchte nur zu wollen
und die Wahrheit würde klar aus dem Nebelmeer
aufſteigen. Er brauchte nur zu verbieten, daß die Zeugen
auf den Gängen von dem Angeklagten Heinz, von den Veorteidi-
gern und anderen Helfershbelfern genau inſtrniert werden dar-
über, was im Saale vorgeht und es hätte ein Ende mit dieſem
abgekarteten Spiel.

Wer will ſich aber über dieſes Spiel wundern, wenn er folgen-
den, in der heutigen Sitzung von einem Kriminalkommiſſar be-
kundeten Fall aus der Vorunterſuchung hört! Da iſt ein Refe-
rendar Zimmer, Angeſtellter des Gießener Gerichts. Als
Heinz in Magdeburg wegen des Bad Nauheimer Mordfalls rer-
haftet werden ſollte und der Kriminalkommiſſar bei ihm eintrat,
empfing ihn Heinz mit den Worten: „Jch weiß ſchon, was Sie
wollen, ich weiß, was gegen mich ausgeſagt iſt.“ Gleichzeitig
ſteckte dabei Heinz einer in ſeinem Zimmer anweſenden Dame
eine Brieftaſche zu. Der Kriminalkommiſſar bemerkte dies und
beſchlagnahmte dieſe Brieftaſche. Darin fand man ſpäter einen
Brief des obengenannten Referendars Zimmer, der mit der An-
gelegenheit dienſtlich beſchäftigt war und in welchem von ihm

dem Heinz genau über alle Ausſagen in der Vorunterſuchung
Mitteilung gemacht worden war, ebenſo wie von ſeiner bevor
ſtehenden Verhaftung.

Schmidt-Halbſchuh iſt auch heute noch der von der Ver
teidigung am meiſten berannte Belaſtungszeuge. Kriminalkom-
miſſar Maslack vom Berliner e Polizeipräſidium, der über die
Perſon des Schmidt Halbſchuh vernomemn wird, kann jedoch
nichts Ungünſtiges über ihn ausſagen. Außerordentlich be
achtenswert war die Vernehmung des Regierungsaſſeſſors D
Schmidt vom Berliner Polizeipräſidium.
ausführlich über die Perſon und Führung Schmidt-Halbſchuhs.
Die Polizei habe die eingehendſten und gründlichſten Exrkundi-
gungen über Schmidt-Halbſchuh in Berlin und in ganz Deutſch
land eingezogen. Stets habe ſie nur die günſtigſten Aus-
künfte erhalten. Schmidt-Halbſchuh ſei nicht vorbeſtraft, alle
gegen ihn in der Verhandlung von den Zeugen und von der Ver-
teidigung vorgebrachten Behauptungen, daß Schmidt-Halbſchuh
Mörder, Zuhälter, Räuber, Einbrecher, Kokainiſt ſei, haben ſich
als unwahr erwieſen. Schmidt-Halbſchuh habe auch nie Geld
von der Polizei verlangt noch erhalten, es ſeien ihm lediglich
ſeine Fahrtunkoſten zurückerſtattet worden. SchmidtHalbſchuh
führe ein beſcheidenes und anſpruchsloſes Leben. Seine Aus-
ſagen gegen die ehemaligen Freunde ſeien ihm vor der Polizei
ſchwergefallen. Als Motiv habe er immer wieder angegeben, daß
er Mitleid habe mit den kleinen Dieben, die man
der Juſtiz ans Meſſer liefere, während die wahren Schul
digen frei umhergingen. Schmidt-Halbſchuh könne zwar
nicht logiſch denken und ziehe falſche Schlüſſe. Es hätten ſich
aber die weſentlichſten Teile ſeiner bisher bei der Polizei gegebe-
nen Bekundungen als richtig erwieſen.

Beachtenswert iſt ferner noch die Mitteilung eines Kriminal-
kommiſſars, daß einmal Heinz der Polizei von einem geplanten
Attentat rechtsradikaler Kreiſe auf eine Frankfurter Synagoge
Mitteilung gemacht habe und durch dieſes Attentat die Synagoge
in die Luft geſprengt werden ſollte, was durch die Mitteilung
rerhindet werden konnte. Die Täter wurden verhaftet und be-
ſtraft. Am Schluß der heutigen Sitzung wurde noch Kapitän-
leutnant Kautter vernommen, der die Satzungen der Geheim-
organiſation OC. entworfen haben ſoll. Kautter wehrt ſich da
gegen, daß eine OC. beſtanden habe. Er behauptet, ſeinerzeit zu
ſammen mit ſeinen engeren Freunden Auftrag gehabt zu haben,
Regimenter zuſammenzuſtellen für Oberſchleſien. Dies hätte ge-
heimgehalten werden müſſen, und deshalb hätte man ſich gegen
Vexräter gewehrt. Ein Fememord iſt jedoch niemals vorgekom-
men, wenn es auch ſelbſtverſtändlich geweſen ſei, daß man ſich
durch körperliche Beſtrafung der Verräter ihrer erwehren mußte.
Aus dieſen oberſchleſiſchen Regimentern hätte man dann beab-
ſichtigt, die OC. zu bilden. Es ſci jedoch nicht zur Ausführung
gekommen, da ſchon in ihrem Entſtehen die OC. verboten
worden wäre. Darauf wurde die Verhandlung auf Montag früh
vertagt.
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Am Grabe Beethovens.
r

Wien, 27. März. (WTV.)
Heute vormittag fand im Beiſein der Vertreter der aus

kändiſchen Regierungen am Grabe Beethovens
eine Feier der Sängerſchaft ſtatt, welche ſich zugleich zu einer
Huldigung der Wiener Bevölkerung geſtaltete. Das
weiße Grabmal Beethovens hob ſich leuchtend aus einem Meer
von grünen Kränzen und Blumengewinden heraus,
in deren Mitte der geſtern vom Bonner Oberbürgermeiſter

r mächtige Lorbeerkranz der Geburtsſtadt
Beethovens, mit Schleifen in den Stadtfarben und dem
Stadtwappen einen hervorragenden Platz hatte. Nach Einleitung
der Feier durch den Bläſerchor der Stadtoper brachten etwa 600

unter Leiung des Muſikdirektors Weinberg (Bonn)
Bee ens „Die Ehre Gottes“ in ergreifender Weiſe zum
Vortrag. Hierauf ehrten die Feſtgäſte, die Sänger und das zu
Tauſenden herbeigeſtrömte Publikum, ſtill und entblößten
Hauptes am Grabe vorüberziehend, das Andenken
des großen Toten. Zu gleicher Zeit legte namens des VereinsBeethovenhaus in Bonn deſſen Vorſtand am Wiener Beethoven-

denkmal einen Kranz nieder, der aus Efeu vom Geburtshauſe
Beethovens gewunden war. Mittags gelangte im großen Kon-
zerthaus Beethovens „Miſſa ſolemnis“ zur Aufführung, während
der Abend vornehmlich der Muſik zu „Egmont“ in der Stadtoper

gewidmet har. r
Jn Berlin war es einzig und allein der Deutſche Ar-

beiterſängerbund, der im Luſtgarten Beethoven in wür-
diger Form gedachte. Ein Männerchor rühmte die Ehre Gottes
in der Natur. Tauſende von Zuſchauern wohnten dieſem Ereig-
nis bei. Auch Frauen- und Kinderchöre fanden ebenſo allge
meinen Beifall wie die öffentlichen Orcheſtervorträge.

III.
Athen, 27. März. (WTVB.)

Zum Gedenken Beethovens fand heute in Gegenwart von Mit
gliedern der Regierung ein Feſtakt verbunden mit einer muſikali-

Der Unterrichts-
im Namen der

ſchen Feier im kieſigen Konſervatorium ſtatt.
miniſter legte zum Zeichen der höchſten Ehrung

Regierung einen Zwieg von einem grünenden, der Minerva ge-
weihten Oelbaum auf der Akropolis nieder. Dieſer Zweig
wird, eingefügt in eine Marmorvplatte, vom Athener Kon-
ſervatorium an das Geburtshaus Beetbhovens in Bonn geſandt
werden. Jn der nächſten Woche wird eine Reihe von Konzerten,
deren Programm Darbietungen aus den Tonſchöpfungen des
großen Murſikers enthält, veranſtaltet werden. Auch die Blätter
gedenken ſeiner in längeren Artikeln.

Goethe in Marienbad. Die Stadtverordneten von Marien-
bad haben beſchloſſen, die Erinnerung an Goethes häufigen
Aufenthalt in ihrer Stadt durch Aufſtellung eines Goethe-Denk
mals wachzuhalten, deſſen Enthüllung am 28. Auguſt dieſes
Jahres, dem Geburtstage des Dichters, erfolgen ſoll.

JbſenMarken. Norwegen plant aus Anlaß des 100. Geburts
tags des Dichters Henrik Jbſen, am 20. März 1928, die Heraus-
gobe von BVriefmarken mit Jbſens Bild.

Die transportable Großſtadtbühne. Von der Leitung des
Mitteldeutſchen Landestheaters wird uns geſchrie-
ben: Das Mitteldeutſche Landestheater in Halle hat ſeine drei-
jährigen Erfahrungen in der Verſorgung großer wie kleiner
Bühnen ſoweit verwerten können, daß ihm heute mit Hilfe ſeines
ſorgfältig abgeſtimmten techniſchen Apparates die Errichtung
einer modernen Großſtadtbühne auch unter den denkbar ungün-
ſtigſten Raumverhältniſſen in kleinen Orten keine Schwierigkeiten
bereitet. Nur ſo war es möglich, daß das Mitteldeutſche Landes-
therter ein derart anforderungsreiches Werk wie Schillers
„Wilhelm Tell“ herausbringen und 26mal in den verſchiedenſten
Orten aufführen konnte. Selbſtverſtändlich gibt der Betrieb des
Mitteldeutſchen Landestheaters bei ſolcher Arbeitsweiſe auch nicht
mehr das charakteriſtiſche Bild der anderstvo ſelbſt heute vielfach
noch üblichen Gaſtſpielreiſen mit dem Handkoffer. Jm all-
gemeinen führt das Theater 30 bis 35 Zentner Bühnengepäck mit.
Damit iſt es möglich, alle Naturerſcheinungen (Sternenhimmel,
Wolkengang, Seegang, Regenbogen uſw.) in derſelben techniſchen
Vollendung und künſtleriſchen Schönheit vorzuführen, wie ſie der
verwöhnte Theaterbeſucher auf Großſtadtbühnen beſtaunt.

Philharmoniſches Konzert.
II. Beethoven Feier: Sonaten Abend in der
Univerſitäts Aula von Prof. Mar Pauer.
Wie viele muſikaliſche Kunſtformen hat Beethoven auch die

Klavierſonate mit ſprechender Prägnanz und plaſtiſchen Stim-
mungsbildern erweitert. So erlangt ſchon oft der erſte Satz
größere Bedeutung, faſt noch mehr das Adagio oder Andante.
Die langſame Bewegung neigt mehr zur Ruhe als zum ſicheren
energiſchen Vorwärtsdrängen, und als Erſatz tritt die Variation
auf. Statt des Menuetts kommt das Scherzo, und das Finale
iſt mit dem Jauber einer verklärten Phantaſie erfüllt. p

Der Sonaten Abend zur Beethoven-Feier illuſtrierte
von op. 27 II bis op. 111 treffend den unerhörten Aufſtieg dieſer
monumentalen Beethoven-Werke.

Als Soliſt war Prof. Pauer aus Dresden gewonnen. Schon
mit der Waldſtein-Sonate hatte er Gelegenheit, ſeineimponierende geiſtige Spannkraft und neben poetiſchen Feinheiten
eine Größe der Auffaſſung zu zeigen, die an mancher Stelle hin
reißend wirke.

Neben ſeinem Anſchlag, der noch im flüſternden Piano Schattie-
rungen zu ſcheiden vermag, imponiert die ſprühende Lebendigkeit
in allen Rhythmen.

Dieſe Vorzüge traten auch in der Mondſchein- Sonate
auf. Hört man die Melodie des erſten Satzes über den zerlegten
Dreiklängen mit ſolchem Ausdruck, dann leuchtet der buhleriſche
Mondſchein gar intenſiv auf. Mit dem Allegretto war die ver
bindende Linie zwiſchen Mondnacht und dem Sturmſatz gefunden.

Die G -Moll-Fanta ſie faßt Pauer nicht rhapſodiſch, nicht
mit aufgewühlten Nerven und hymniſchen Erxraltationen auf, ſeine
Romantik klingt nach der älteren Art der Brahms und d'Albert.

Der Eindruck, den Paner mit der letzten Beethoven-Sonate
op. 111 bring:, äußert ſich vorwiegend in dem echten Unterordnen
der eigenen Perſönlichkeit unter die Abſichten des Komvoniſten.
Das merkte man an der fein ziſelierten „Arietta“, deren
Variationen echte lebenswahre Seelenbilder darſtellten.

Pauer wurde mit großer Wärme ausgezeichnet. Jn einer
Jeit, in der nichtiges Tongeklingel ſich in den Konzertſälen breit-

)machts mußte dieſer Abend wahrhaft erfriſchend wirken. S. S.

Er äußerte ſich ſehr
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Die vier Todesurtelle im Wilms-
Prozeß.

Jm Femeprozeß Wilms wurde am Sonnabendmittag das fol
ende Urteil gefällt:
Die Angeklagten Klapproth und Umhofer werden

en gemeinſchaftlichen Mordes zum Tode verurteilt. Der An
zeklagte Schulz wird wegen Anſtiftung zum Morde zum Tode
derurteilt. Die Angeklagten v. Poſer, Dr. Stantien und Budzinſky
werden freigeſprochen. ie Koſten des Verfahrens fallen, ſoweit
nicht Freiſprechung erfolgt iſt, den Angeklagten zur Laſt. Wieder

in einem Teil der Sonnabend- Ausgabe abgedruckt.
ed.

Das Urteil im Fememordprozeß Wilms iſt gerecht. Es zer-
reißt die Schleier, die um die Femeorganiſation in der Schwarzen
Reichswehr gezogen worden ſind. Es widerlegt den Verdacht, daß
es gegen rechtsgerichtete Fememörder überhaupt keine Gerechtigkeit
gibt, daß die Juſtiz verſagt gegen Mörder, die ſich hinter ſoge
nannten „vaterländiſchen Motiven“ verbergen. Das Gericht iſt
jenen Vorentſcheidungen nicht gefolgt, die ähnliche Femetaten mit
vaterländiſchen Motiven entſchuldigten und damit den Begriff der
wahren Vaterlandsliebe proſtituierten. Das Urteil iſt
um ſo gerechter, als es nicht nur die Werkzeuge der Femeorgani
ſation, ſondern zugleich ihr Haupt, den Oberkeutnant
Schulz, trifft.

Mord iſt Mord! Das Gericht hat den Beweis gegen die
zum Tode Verurteilten für vollſtändig gelungen angeſehen. Es
hat in der Begründung in überzeugender Weiſe die Schuldbeweiſe
dargelegt und hat gleichzeitig ein hiſtoriſch getreues Bild der
Schwarzen Reichswehr und der Femeorganiſation gezeichnet. Wohl
fehlen an dieſem Bild weſentliche Züge, die Verbindung der
Schwarzen Reichswehr zu den hochverräteriſchen Unternehmungen
gegen die Republik aber es bar nicht die Aufgabe des Ge-
richts, in der Urteilsbegründung dieſe Züge zu zeichnen. Der
Verlauf des Prozeſſes, die Ausſage des Reichswehrſachverſtändigen
v. Hamwmerſtein hat ſie klar genug dargelegt.
Das Gericht hat gleichzeitig mit dem Urteil eine Gnadenaktion

für die Verurteilten angekündigt. Als grundſätzlicher Gegner der
Todesſtrafe muß man dieſe Gnadenaktion begrüßen. Eine andere
Frage iſt es, ob den Fememördern gegenüber Mitgefühl, ja Mit
leid am Platze iſt. Man kann ihre Tat noch ſo ſehr aus den
Umſtänden heraus erklären, man darf jedoch nicht nur auf die
Umſtände ſehen, man muß vielmehr die Perſönlichkeiten
der Täter berückſichtigen. Das ſind nicht reine Fanatiker, Men
ſchen, die aus einem politiſchen Glauben heraus zur Tat getrieben
worden ſind. Es ſind durchaus unerfreuliche Geſtalten voll
Roheit, voll Unmenſchlichkeit, voll Zynismus. Sie
haben die Opfer in der brutalſten Weiſe ab geſchlachtet.
Das Urteil ſühnt nicht nur den Mord, ſondern auch die furchtbare
Qual der Ermordeten. Vor dieſen FemeBeſtien war keine
Rettung. Erſchütternd iſt es im Prozeß zum Ausdruck gekommen:
Nicht einmal die Schutzhaft der Polizei konnte die mit dem
Morde Bedrohten retten. Das Urteil iſt gerecht, mag auch die
rechtsſtehende antirepublikaniſche Preſſe es als ungerechtes Blut-
urteil bezeichnen.

Wie zu erwarten.
Die Gertediger Berlin, 28. März. (Radiomeldung.)

Die Verte der im Fememordprozeß Wilms zum Tode
verurteilten Angekl en haben bereits geſtern gegen das von
einem Berliner Landgericht am Sonnabend geſprochene Urteil
Reviſion bei dem Reichsgericht eingereicht. Die Verteidigung
begründet ihren Antrag in erſter Linie damit, daß die Kammer
des dgerichtsdirektors Siegert ein Ausnchmegericht geweſen
ſei, das ſich angeblich in hohem Maße von einem angeblichen Ver
urterlungswillen der Staatsregierung habe leiten laſſen.
Dieſe r e Behauptung denkt man ſogar unter Be
weis zu ſtellen.

Regierungspräfiödent Grützner für den
Einheitsſtagt.

Leipzig, 28. März.
Bei der geſtern hier im Neuen Theater ſtattgefundenen Kund

gebung der Mirag erregte eine Anſprache des Regierungspräſi
denten Grützner (Merſeburg) erhebliches Aufſehen und ſtar-
ken Beifall. Nachdem Staatsſekretär Bredow und Reichs
gerichtspräſident Dr. Simons als Reichsbeamte geſprochen,
und der ſächſiſche Juſtizminiſter wie der thüringiſche Miniſter-
präſident ſich wohlig im Glanze ihrer Eigenſtaatlichkeit geſonnt
hatten, erlaubte ſich der Sozialdemokrat Grützner ſeine Hul-
digungsrede an den mitteldeutſchen Rundfunk mit der von
Bravo Rufen begleiteten Bemerkung zu ſchließen, er hoffe, daß.
nachdem heute neben den Ländervertretern zwei Reichsbeamte ge
ſprochen hätten, zu einem ſpäteren Zeitpunkte, wo man ſich viel
leicht wieder einmal aus einem ähnlichen Anlaß treffe, nur
noch Reichs vertreter reden würden. (Ausführlicher Be
richt über dieſe Kundgebung im Rundfunkteil.)

Kongreß der Pariſer Sozialiſten.
Debatte über öle Heeresreform.

Paris, 28. März. (Radiomeldung.)
Am Sonntag tagte hier der Kongreß der ſo ialiſtiſchen

Seine-Föderation. Er hat in ſeiner Vormittagsſitzung
bei der Diskuſſion über den vom Parteiſekretär vorgelegten mora-
liſchen Bericht den lebhaften Proteſt des Delegierten Gra-
zigani gegenüber den von dem ſozialiſtiſchen Delegierten Paul
Boncour ausgearbeiteten Entwurf zur Heeresreform an-
gehört. Graziani hetont, daß dieſer Entwurf die ganze franzöſiſche
Nation ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts mobiliſiere und
ſowohl in Arbeiterkreiſen, wie überhaupt in der Sozialiſtiſchen
arten auf ſehr ſcharfen Widerſtand geſtoßen ſei. Er erklärte,

ß die Partei mindeſtens vorher darüber hätte befragt werden
müſſen. Daran anſchließend kritiſierte Zyromſki eingehend
die Tätigkeit des Völkerbundes, die in zahlreicher Hinſicht den
Prinzipien der Jnternationale zuwiderlaufe. Nach lebhafter
Diskuſſion, in der viele Delegierte der Anſicht waren, daß die
Heeresreform von Paul Boncour in mancher Hinſicht die Jdeen
von Jaurès widerſpiegele, wurde der Bericht angenom-
men. Dann wurde noch der Antrag angenommen, daß der Bei-
trag der Abgeordneten von 3000 auf 6000 Frank erhöht wird. Jn
der Nachmittagsſitzung ſtand zur Disküſſion die Frage der
Stellungnahme der Partei gegenüber den Radikalen einer
ſeits und den Kommuniſten andererſeits. Es lagen vier
Reſolutionen vor: eine extremiſtiſche, die ein Zuſammen-
gehen mit den Kommuniſten ins Bereich der Möglich-
keit zieht, eine zweite von Rengudel-Grumbach, welche
die völlige Unabhängigkeit der Sozialiſtiſchenarte i aufrechterhält, eine dritte von Faure und eine vierte
von Bracke, die die Unabhängigkeit der Partei nach rechts den
Radikalen gegenüber und nach links den Kommuniſten g enüber
als beſonders betont anſehen möchten. Nach längerer Debatte
würde eine Reſfolutions kommiſſion ernannt mit dem

Die Aufführung der „Carmen“ im GaribaldiTheater in Padua
wurde kürzlich durch einen Zwiſchenfall geſtört, der recht böſe Fol-
gen hatte. Als ſich am Ende des dritten Altes die als Gaſt auf-
tretende ruſſiſche Sängerin Anita Klinowa in der Rolle der
Carmen mit dem Dolch auf Don Joſe ſtürzte, handhabte ſie die
Waffe ſo ungeſchickt, daß ſie den neben ihr ſtehenden Darſteller
des Schmugglers Dancairo im Geſicht verletzte. Der Verwundete
wurde ſofort ins Krankenhaus überführt, wo man eine Ver-
letzung des Augapfels feſtſtellte, die den Verluſt des Auges zur
Folge hatte. Trotz der allgemeinen Erregung der Darſteller wurde
die Vorſtellung zu Ende geführt unter dem Beifall des Publikums,
dem der Vorfall unbemerkt geblieben war.

Spuren des Breslauer Kindermöröers.
Dieſer Tage hatte es den Anſchein, als ob die Breslauer Kri-

minalpolizei unmittelbar vor der Aufklärung des Kindermordes
ſtand, dem im vergangenen Jahre die Geſchwiſter Otto und Erika
Fehſe zum Opfer fielen. Ein Strafgefangener, der im Oktober
wegen Münzverbrechens zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
worden war und dieſe Strafe im Brestauer Strafgefängnis ver-
büßte, ein 43 Jahre alter Maurer, hatte einem Mitgefangenen und
einem Gefängnisbeamten gegenüber Andeutungen gemacht, daß
er an dem Morde der beiden Kinder zum mindeſten beteiligt
war. Ehe die t völlige Aufklärung ſchaffen konnte, hat
ſich der Mann in der Nacht zum Freitag in ſeiner Zelle erhängt.
Ob dieſer Selbſtmord im Zuſammenhang mit ſeiner Beteiligung
a dem Kindesmord ſteht, hat ſich einſtweilen nicht feſtſtellen
aſſen.

Der weibliche Poliziſt als Schutzengel
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Bee n a
Ein weiblicher Dresdener Poliziſt ermahnt ein auf der Straße ſpielen-

des Kind zur Vorſicht.

Schwerer Autobusunfall in Berlin. Jn Steglitz fuhr am
Sonnabendnachmittag ein Omnibus gegen einen ſchrägſtehenden
Baum, wobei das Verdeck des Wagens zum Teil abgeriſſen und
ſämtliche Scheiben zertrümmert wurden. Sieben Perſonen erlitten
Verletzungen durch Glasſplitter.

Am Grabe ihres Sohnes tödlich verunglückt. Jn Spandau
kam eine Ziegler am Grabe ihres Sohnes zu Fall und
riß dabei den Grabſtein des benachbarten Grabes um. Dieſer
re ihr in ſeiner ganzen Schwere auf den Leib. Erſt mit
remder Hilfe konnte die Unglückliche aus ihrer Lage befreit

werden. Jm Krankenhaus, wohin ſie überführt wurde, iſt ſie ihren
ſchweren Verletzungen erlegen.

Verſöhnung Chaplins? Nach den neueſten Nachrichten aus
Amerika ſoll zwiſchen Charlie Chaplin und ſeiner Gattin, die vor
einigen Monaten die Eheſcheidungsklage eingereicht hatte, eine
Verſöhnung bevorſtehen.

Todesſprung. Beim Sprung von einem 54 Meter hohen
Turm in die Elbe ſchlug der Hamburger Schwimmer Lamberg
unglücklicherweiſe ſchräg auf die Waſſerfläche auf und fand den
Tod.

Schuppes Erholungs- und Geſchäftsreiſe. Nach den neueſten
Ermittelungen ſoll es ſich bei der Reiſe des Berliner Reeders
Schuppe nach Jtalien nicht um eine Flucht vor ſeinen Gläubigern,
ſondern um eine Erholungs- und Geſchäftsreiſe handeln. Er
will ſich in Genug vor allem bemühen, den Dampfer „Nixe“ ſeiner
Reederei zu verkaufen und damit ſeine Schuldner zu befriedigen.
Vor der Reiſe hat er allerdings ſeine Berliner Villa mit Jnhalt
verſteigert.

Die Sanierung der Afa.
Jm Zuſammenhang mit den Sanierungsvplänen der

Uf a das Aktienkapital ſoll im Verhältnis von 3:1 zuſammen-
gelegt und dann wieder auf 45 Millionen Mark erhöht werden
ſind ſeit längerer Zeit Verhandlungen über einen Beſitzwechſel der
Ufa, deren ausſchlaggebender Großaktionär neben der Hapag die
DeutſchesBank iſt, geführt worden. Aus den Kreiſen der Ufa wird
nun mitgeteilt, „daß ſich ein Konſortium gebildet hat, das die ge-
plante Kapitalserhöhung garantiert“.

Das Konſortium iſt unter dem Namen „Vaterlands-
konſortium“ bekannt. Maßgebenden Einfluß haben in ihm
Hugenberg und der bekannte Eiſenhandelskonzern
Otto Wolff, der wiederum der Deutſchen Bank naheſteht. Es
hieß eine Zeitlang, daß der Wolff-Konzern das eigentliche
Theatergeſchäft übernehmen wolle, während Hugenberg, der ja
durch den DeuligFilm bereits durch die Leinwand nicht unerheb-
lichen Einfluß auf die öffentliche Meinung ausübt, ſich mehr für
die Produktion ptergſſer Von dieſer Teilung ſcheint man ab-Auftrag, möglichſt bald eine Einigung zwiſchen den verſchiedenen Reſolutionsanträgen herheiguſuhren und dieſe dem Natio-

nalkongreß der Föderation vorzulegen.
gegangen zu ſein. Wie es heißt, ſoll die Hapag ihren Einfluß
gegen dieſe Teilung geltend gemacht haben.

Die gefäſirliche Cormen.
Der Doſch auf der Büſime.

Wieder ein falſcher Dr. jur. entlarvt.
Dem Treiben eines geriſſenen Betrügers, der ſich als Dr. jur.

und Syndikus aufſpielte, hat die Berliner Polizei ein Ende
gemacht. Es handelt ſich um einen früheren Bankbeamten Ger-
hard Kriebel. Seit 1922 war er auf eigene Fanſt tätig.
Wegen zahlreicher Betrügereien erhielt er vier Jahre Gefängnis.
Nachdem er dieſe Strafe verbüßt hatte, trat er als Dr. jur. und
Syndikus eines Großbankkonzerns auf. Es gelang ihm, die
Tochter eines angeſehenen Gewerbetreibenden zu heiraten,
wodurch ſein Anſehen noch erheblich gewann. Allzu viele
folgten infolgedeſſen ſeinen Lockungen und gaben ihm Geld zu
Spekulationen, bei denen er große Gewinne in Ausſicht ſtellte
Es handelte ſich meiſt um Beträge von 1000 bis 2000 Mk., in
einem Falle übertrug ein beſonders Vertrauensſeliger ſogar 30 000
Mark auf das Konto Kriebel. Dieſer fälſchte die Abrechnungen,
die er ſeinen Geldgebern zuſchickte, teilweiſe ſogar unter Bekutzung
von Namen bekannter Banldirektoren. Auf Verlangen zahlte er
auch mitunter kleinere Gewinne aus. Jnsgeſamt erbeutete er
aber auf dieſe Weiſe über 50 000 Mk., die er reſtlos für ſich ver-
brauchte. Er machte mit ſeiner Frau Reiſen nach England, Frank-
reich und Spanien und lebte auf großem Fuße. Einem Teil ſeiner
Kunden verſchwieg er ſeine Verheiratung und erhöhte ihre Ver-
trauensſeligkeit durch die Vorſpiegelung, daß er demnächſt die
Tochter eines aktiven Generals heiraten werde. Von
Zeit zu Zeit legte er ſich, um mehr Eindruck zu ſchinden, den
Hohenzollernſchen Hausorden oder den Pour le
Mérite an. Durch Zufall erfuhr dieſer Tage ſein größter Geld-
geber, daß Kriebel bereits verheiratet iſt. Weitere Nachforſchungen
enthüllten die Betrügereien. Jn ſeiner Empörung tat ſich
der Geſchädigte mit einigen anderen Gläubigern zuſammen, ſie
zogen in die Wohnung Kriebels und verabreichten ihm dort zu
nächſt eine Tracht Prügel. Die Frau, die keine Ahnung hatte,
rief das Ueberfallkommando, das Kriebel zunächſt in Sicherheit
e Dann aber wurde er der Kriminalpolizei zuü-
geführt.

Ein Jahr Gefängnis für Grundſtücksmakler Meyerfeld. Gegen
den bekannten und ſeinerzeit größten Berliner Grundſtücksmakler
Erich Meyerfeld wurde am Sonnabend wegen Betrugs, Unter
ſchlagung und Untreue in insgeſamt 38 Fällen ein Jahr Ge
fängnis verhängt. Jn der Begründung des Urteils wurde ihm
zugute gehalten, daß er ein Opfer der Deflation geworden iſt,
ferner, daß er vielfach bemüht war, den Schaden wieder gut-
zumachen und daß ihm ſeinerzeit das Geld geradezu aufgedrängt
worden ſei. Arme Leute habe er nicht geſchädigt, ſondern ihnen
ſogar Gutes getan. Jnfolgedeſſen wurde ihm für einen Teil der
Strafe Bewährungsfriſt zugebilligt und außerdem die Unter-
ſuchungshaft angerechnet.

Selbſtmord eines Liebespaares. Jn Vogelſang bei Elbing
wurden im Walde die Leichen eines Liebespaares aufgefunden,
das ſich erhängt hatte. Es handelt ſich um einen 24 Jchre alten
Kaufmann aus Königsberg und deſſen 21jährige Braut. Der

hatte ſich Unterſchlagungen zuſchulden kommen
aſſen.

Kipling und ſein Armadill. Vor vielen i ren ſchrieb
Rudyard ling einmal in einer ſeiner Novellen: „Jch habe
niemals einen Armadill geſehen, und ich fürchte, ich werde ſeine
Bekanntſchaft nicht eher machen, bis mich mein Schickſal einmal
nach Rio de Janeiro führt.“ Dieſer Wunſch des eng
Schriftſtellers iſt jetzt in Erfüllung gegangen. Kipling befiſich gegenwärtig als Gaſt der praſtrt

und hat bei dieſer Gelegenheit einen richtigen lebenden Armadill
erhalten, den ihm ein Verehrer als Zeichen ſeiner r
ins Hotel geſandt hat. Der Armadill iſt ein plumpes, in Süd-
amerika lebendes Gürteltier, das ſich durch ſeinen ſtarken Rücken-
panzer von ſeinen Artgenoſſen auszeichnet, als Haustier aber
völlig ungeeignet iſt. Davon mußte ſich auch Kipling überzeugen,
der das Tier nach einem Tage dem Geber wieder zurückſandte
mit einem liebenswürdigen Schreiben, in dem er darauf hinwies,
daß das Leben im Hotel für einen Armadill doch ein ſchreckliches
Schickſal darſtelle.

Die Marienburg in Gefahr.
S We
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Das alte Ordensſchloß. die Marienburg ſcheint nach Preſſemeldungen
ernſtlich vom Zerfall bedroht zu ſein. Schon ſeit längerer Zeit machten
ſich Verwitterungserſcheinungen und Riſſe bemerkbar. Kürzlich iſt nun
ein erheblicher Teil des Plauenbollwerks in den Müblarabenſchacht ge
ſtürzt. Man befürchtet, daß falls nicht ſchleunigſt Wiederherſtellungs-
arbeiten eingeleitet werden, die Frieng des alten Ordensſchloſſes
ernſtlich bedroht iſt. Man verlangt deshalb die umgebende Bereit-
ſtellung von Geldmitteln, um dieſes Wahrzeichen der Oſtmark erhalten. Unſer Bild zeigt einen Blick auf das alte Ordensſchloß und

Wahrzeichen der Oſtmark, die Marienburg.

Ueber die verwaltungstechniſche Regelung in Zukunft ſagt das
Keommuniqué nichts. Man darf wohl annehmen, daß Hugenberg
ſein Ziel, den Beſitz des größten, ausſchlaggebenden Filmunter-
nehmens, erreicht hat.

Sitzung des Vorſtandes der belgiſchen Arbeiterpartei. WTVB.
meldet aus Brüſſel: Der Vorſtand der belgiſchen Arbeiter-
partei hat in einer Sitzung die internationale Lage im Hinblick
auf die neuen Kriegsgefahren, die ſie enthält, geprüft und ver-
ſchiedene Berichte über die Konflikte in China und die Span-
nung zwiſchen Jtalien und Südſlawien entgegengenom-
wen Es wurde beſchloſſen, der diesjährigen Feier des 1. Mai
den beſonderen Charakter einer Kundgebung für den Weltfrieden
und den Achtſtundentag zu verleihen.

Renandel tätlich angegriffen. Jn Toulon war für geſtern
abend eine Sozialiſtenver ſammlung anberaumt, in der eine An
zahl Abgeordneter, darunter Renaudel, ſprechen wollten.
Wegen der zahlreich erſchienenen politiſchen Gegner konnte kein
Redner zu Worte kommen und es mußten ſtärkere Polizeikräfte
aufgeboten werden. Jn einer ſich entſpinnenden Schlägerei wurde
auch Renaudel tätlich angegriffen.

aniſchen Regierung in Rio
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(Miqhied des Deutschen Arbeiter-Söngerbundes)

Leitung Krioh'ssusrst sein
Dienstag 8 Uhr

GaſtſpielHedwig Sangel Miſtwoch, den 30. März 1927, abends 8 ne CG. Heute Tr Carten Eden mm im „Thaliga- Saal
h dem Besir e Wente amm KONZERT

Mitwirkende:
Fräulein Magde Schwelle vom Hoöolleschen

Stadiiheoter (Sopron).
Am Rittfer-Flügel: Erich Sauersfein (Halle S.)

Lieder für Sopren von Mortin Boelitz, Bernhard
fFlemes, Grelschaninow, L. Rafoel, A. T. v. Schock
und Richard Strauß.

karten bis DienstagRerſeburg. Zrg e a mitag erbeten.lung im Herzog C vriſt an je n
über die Kinderwanderungen
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Halliſche Straßen.
IV. Promenadenring.

Unſer Halle beſitzt einen enadenring, um den es viele
Städte beneiden und der der Siolz der Einwohner iſt. Es iſt noch
gar nicht ſo lange her, daß dieſer Anlagenring dem Publikum
erſchloſſen iſt. Auf der Südſeite, gegenüber der heutigen Haupt
poſt, wehrte ein häßliches und verwahrloſtes Doppelhaus den

utritt. Nur eine ar ge ührte links bis zumIberg und nicht weiter. Jm Volksmund hieß ſie bezeichnender-
weiſe „die Seufzerallee“. Dort trafen ſich nämlich in den warmen
Sommernächten die Liebespärchen. Sonſt aber ſah es bis 1860
hier furchtbar öde aus, und von einer Promenade war noch nichts
zu ſpüren. Die Bretterplanken der alten Reitbahn, die auf der
anderen Seite den Zugang zu Paradeplatz und Saale verſperrten,
ſind gar erſt 1895 gefallen.

Das iſt ebenſo raſch vergeſſen wie die Erinnerung an jene
gemütliche Pferdebahn, die genau vor 30 Jahren (1897) durch die
Bahnlinie der Friedrichſtraße erſetzt wurde. Den Kindern war es
damals die größte Freude, für einen „Sechſer“ den Berg vom
Stadttheater bis zum Café David hinabzufahren. Das war
nämlich die einzige Stelle dieſes damals „neuzeitlichen“ Verkehrs
mittels, wo die Schindermähren der Pferdebahn in einen kleinen
Zuckeltrab verfallen mußten, weil der Wagen ins Rollen kam.
Und wenn man gar den Reſervegaul, der bergan mitziehen mußte,
8 eigenhändig wieder hinunterführen durfte, ſo genoß die
K ſeele eine ihrer ſchönſten Freuden! Jch weiß, daß ich da
mals nur Pferdebahnkutſcher werden wollte.

Am ſpäteſten iſt die Durchführung des Promenadenringes in
der Poſtſtraße gelungen. Erſt 1872 konnte die Stadt nach lang
jährigen Prozeſſen, die ſie noch dazu verloren hatte, das Gelände
von der Stadtſchützengeſellſchaft erwerben. Bis dahin verband nur
die alte Poſtgaſſe, eng an die Seite gequetſcht, Steinſtraße und
Rathausgaſſe übern Karzerplan. Hier hat übrigens der „Kultur
heilige“ des Stahlhelms, der „Alte Deſſauer“, zum Entſetzen der
Arwohnrer ſeine Soldaten ausveitſchen zaſſen. Doch
davon hütet ſich natürlich das Stahlhelmblättchen etwas ſeinen
Spießern und Spießgefellen zu erzählen. Leider iſt in der Poſt
ſtraße der Ausbau der Anlagen nur unvollkommen gelungen.
Eine unglaubliche Kurzſichtigkeit der Stadtverwaltung ließ es
zu, daß das gewaltige Poſtgebäude 1896 wie ein Riegel in den
herrlichen Promenadengürtel der Altſtadt hineingeſchoben wurde
und die Einheitlichkeit des Ringes zerſtörte. Ein Fehler, der auf
abſehbare Zeit nicht wieder gutzumachen iſt. Das Kaiſerdenkmal
1904, ebenſo kitſchig wie das Straßenbild verhunzend, vollendete
die Geſchmackloſigkeit; nur die Abtragung dieſer Steinwüſte
könnte daran etwas ändern!

Am ſchwierigſten war wohl die Urbarmachung des alten
Feſtungsgrabens an der heutigen Neuen Promenade geweſen.
Aeußerſt tiefe Gräben, Baſtionen, zahlloſe Tümpel, Holunder,
Efeu, Weingeranke und Obſtplantagen machten hier den Durch
gang unmöglich. Erſt 25 Jahre nach dem Erwerb (1847) faßte

r e ſt ein und u die Wildnis und Wirrnis
zu legen. wa na Jahren war hier. derPromengdenrhtg in ſeiner heutigen Geſang gute

nur, daß hier der Durchbruch durch die Herrenſtraße zur Saale
nicht weitergeführt iſt.

So müſſen wir im Ganzen ſagen, daß beim Ausbau des
Promenadenringes doch ganz erhebliche Fehler gemacht worden
ſind. Welch herrlicher blumenreicher Anlagengürtel hätte die
Altſtadt von Saale zu Saale im Halbkreis umſchließen können,
wenn die berüchtigte „Verſchönerungskommiſſion“, die gerade
geſtern vor 99 Jahren gegründet wurde, ihrer Aufgabe gerecht
geworden wäre. Sie begann damals damit, ohne Sinn und Ver-
ſtand den Feſtungsgürtel abzutragen, alle Stadtmauern und Tor-
türme auf Abbruch zu verkaufen, den wildromantiſchen Zwinger
ring auszuroden und die Promenade ſtumpfſinnig zu planieren,
wie es die Mode verlangte. Auch die wundervolle Porphyrkuppe
auf der Höhe zwiſchen Stadttheater und Univerſität iſt damals
abgeſprengt worden. Dutzende von Mauertürmen (in der Poſt
ſtraße allein zehn ſind im Lauf der Jahre verſchwunden. Unſere
Saaleſtadt hat ſich ſo ſelbſt um die ſtimmungsvollſten Sehens
würdigkeiten ihres Stadtbildes betrogen und dafür noch viel Geld
ausgegeben. Leider haben's die Hallenſer nicht rechtzeitig ge-
merkt und ihrem Bürgermeiſter Mellin zu ſpät den Prozeß

gemacht. Ws.Von Hammerfeſt bis Tunis.
Als das Handwerk noch in ſeiner Blütezeit ſtand, gehörte es zu

den Pflichten des jungen Geſellen, längere Zeit auf die Wander-
ſchaft zu gehen, die Welt kennenzulernen, um gereift und be
reichert an Erfahrungen nach Jahren in die Heimat zurück-
zukehren. Die h diſrrialiſierung hat dieſem Wanderleben ein
Ende bereitet. Nur wenigen noch iſt es vergönnt, die Sonne des
Südens, die Eiszonen des Nordens, Länder und Völker kennen-
zulernen. Darum war es begrüßenswert, daß die „Natur-
frennde“, Ortsgruppe Halle, es unternommen hatten, einen
weitgereiſten Globetrotter wie Eugen Beckmann zu einem
Lichtbildervortrage, der am Freitag im „Volkspark“ abgehalten
wurde, zu verpflichten, in dem dieſer ſeine Erlebniſſe und Ein-
drücke wiedergab. Mehrere Male hat er Europa und Nordafrika
in Fußwanderungen durchſtreift. Willig laſſen wir uns darum
von ihm führen, um wenigſtens im Lichtbilde die Länder Europas
kennenzulernen. Durch Deutſchland geht es nach Schweden. Göte
borg zieht vorüber, Lappland mit ſeinen gaſtfreundlichen Be
wohnern paſſieren wir, um nach Norwegen weiterzupilgern. Herr
lich offenbart ſich uns die Schönheit der Fjorde. Der Polarkreis
wird überſchritten, Gletſcherberge tun ſich vor uns auf, ſchließlich
erreichen wir Hammerfeſt, die nördlichſte Stadt der Erde. Die
Pracht der Mitternachtsſonne nimmt uns auf. Nun geht es
wieder ſüdwärts. Rußland, Ungarn, Oeſterreich und die Schweiz
werden durchtippelt und dann halten wir Einzug in das Land
des ewigen Frühlings, in. Jtalien. Am Gardaſee, in Rom und
in Sizilien wird kurze Raſt gemacht, und per Dampfer gelangen
wir zur Küſte Afrikas. Tunis mit ſeiner fremden Schönheit be
ſtaunen wir, noch eine Wanderung in die Wüſte der Sahara und
D. wir müſſen ſehen, daß wir nicht im Sonnenbrand des
Südens, ſondern in Halle ſind.

Der Vortragende verſtand es, in humorvoller Weiſe alles Er-
lebte plaſtiſch wiederzugeben. Nur in einem können wir ihm
nicht folgen. Er rief die Jugend auf, ebenfalls das Ränzlein zu
ſchnüren und in die Welt zu ziehen, ſie ſtände noch jedem offen
ja, Ftalien ſchilderte er geradezu als ein Dorado der Wander-
burſchen. Dieſe Einſtellung iſt falſch. Der endloſe Zug der
„Heimatloſen“, der heutzutage durch die Welt zieht. hat ein
trauriges Los, er darf unmöglich noch vergrößert werden! Die
Jeit des wandernden Handwerksburſchen iſt eben vorüber! Gerade
Ftalien will am allerwenigſten etwas von deutſchen Wanderernwiſſen. Wer einmal das Walten des Faſcismus kennengelernt

Im Berliner Begzir
ſprach Genoſſin d a ſche n e g über „Wohlpolitiſche Stellun ufgabe der rbeiterſchaft.
Referat der Genoſſin z iſt intereſſant genug, um
die dringende Notwendigkeit der Gründung von Orts-gruppen der Arbeiterwohlfahrt darzutun,insbeſondere zyt wo das Reichskonkordat in bedenkliche
Nähe gerückt iſt, das ſt Kirchen weiteren Einfluß auf Ex
ziehung und Jugendpflege einräumen wird.

In den acht Jahren, die ſeit Gründung der Arbeiterwohl
Lagrt verfloſſen ſind, hat ſich die Organiſation ſehr geändert. Von
en wenigen Ortsausſchüſſen, die damals ins Leben gerufen wur

den, ſind wir auf über 1000, angewachſen. Wir ſind in alle Arbeits
gebiete eingedrungen. Nur in einem Punkt hat ſich die Arbeiter
wohlfahrt geändert in ihrer Stellung zur Partei. Sie iſt der
Fachaus u der Partei für die Wohlfahrts-
pflege. Die Arbeiterwohlfahrt hat die Aufgabe, für die Wohl-
ar neue Wege zu finden, die Wohlfahrt im Zuſammenhang mit
er Partei zu fördern. Die alten Wohlfahrtsorganiſationen wollen

dieſe Umgeſtaltung nicht. Wir ſind politiſch, um unſere Auf-
fa ung durchzuſetzen, um die nötige Wohlfahrtspflege zu gewinnen.
Die bürgerlichen Organiſationen entledigen ſich des politiſchen
Mantels nicht um vorwärts zu kommen, ſondern um zu hemmen.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſich für ſeine wohlfahrts-
pflegeriſchen Aufgaben eine eigene Organiſation geſchaffen. Es

at beſtimmte Spitzenverbände zuſammengezogen, und zwar: Den
entralausſchuß für die innere Miſſion; den Charitas Verband
ür das katholiſche Deutſchland die Kertralwobt er ſtehe der
eutſchen Juden; das Deutſche Rote Kreuz; den fünften Wohl-

fahrtsverband, den Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt und den
Zentralausſchuß. der chriſtlichen Arbeiterſchaft, der als Gegen
gewicht gegenüber der Arbeiterwohlfahrt auf beſondere Ver
anlaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums ins Leben gerufen wurde.
Dieſe Spitzenverbände fungieren als Verteilungsſtelle für die Ver
teilung von Reichsmitteln und als ſachverſtändige Berater bei der
Behandlung beſtimmter wohlfahrtspflegeriſcher Fragen. Auf den
Charakter dieſer Verbände eingehend, wies Genoſſin Wachenheim
auf die ausgeſprochene Gegnerſchaft des fünften Wohlfahrtsver-
bandes hin und auf die für die Republik unmögliche
Organiſationdes Roten Kreuzes und behandelte dann
die beſondere Stellung der konfeſſionellen Verbände. Jn der kir-
chen politiſchen Arbeit der konfeſſionellen Verbände iſt der Charitas-

politik und in der
feſſionelle S

punkt.

Montag, den 28. März

Die Arbeiterwohlfahrt.
Was ſie iſt und was ſie will.

ausſchuß der Arbeiterwohlfahrt Verband führend. Die katholiſche Kirche ſtößt überall vor und verſehr h die verlorene politiſche es
achtpoſition wieder zu erobern.

n Frankreich hat ſie die royaliſtiſche Linie verlaſſen und ver-

ußland undn Jtalien verhandelt ſie mit Muſſolini.
eutſchlandmerika beobachten wir dieſelben Bemühungen. Jn

d mit den z heten Parteien in e zu kommen.
n

iſt ſie politiſch durch das Zentrum, das beſonderes
Gewicht a
S chen Verwaltung ſitzen Katholiken an den entſcheidenden
Stellen.

katholiſchen Kirche. Sie verfolgt insbeſondere ihre Erziehungs
grundſätze in der e s

die Verwaltungspolitik gelegt hat. Ueberall in der

Dieſe M litik entſpricht der Rechtsauffaſſung der

orge. Jn der Schul
ugendfür re erſtrebt ſie nicht nur die kon

c ule un nſtalt, ſondern auch die Ab-ängigkeit der Lehrer und e We von derirche. Die Kirche erſtrebt die konfeſſionelle Zerſplitterung der
Jugendfürſorge. Sie verlangt im Gegenſatz zur Fern agng, nach

ſegte Gemeinſchaft die rgiegrng des
wachen
werden muß, ihre Ausübung dur
Kirche ſtellt heute dieſelben Anſ
ſie offenbart mit khren Verſuchen ihre reaktionäre Ge-
t Durch dieder öffentlichen
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft entziehen.

indes über-
oll, in allen Fällen, in denen Erſatzerziehung geleiſtet

die Kirche. ie evangeliſche
iche wie die katholiſche Kirche;

erausnahme der Wohlfahrtspflege aus
ſie dieſe dem Einfluß und der Leitung

„Der Staat muß er-
kennen, daß er mit der Erziehung e Aufgaben übernimmt.
Er muß ſich daher an die Kirche wenden.“ Das iſt ihr Stand-

tn Dieſe Forderung richtet ſich im Zuſammenhang mit der
Fürſorgeerziehung gegen uns. ir ſind interkonfeſſionell. Das
er agt nicht, daß die Kirche den Helfer ſtellen muß, ſondern
der Helfer muß zu der Konfeſſion des von ihm zu Betreuenden
re Wir betrachten uns als das Organ des Volkes,

as ſeine öffentlichen Aufgaben auf dieſem Gebiet durchzuführen
hat. Das Volk hat auch in dieſem Falle durch den Staat die
Selbſtverwaltung mit der Durchführung der Aufgaben beauftragt
und ſie ſomit verantwortlich dafür gemacht, wie es dem Volke
geht. Die Geſetze der Kirche müſſen hinter denen
des Staates zurückſtehen. Die Wohlfahrtspflege muß den
heutigen Verhältniſſen angepaßt ſein; ſie muß umfaſſend, plan-mäßig und vorbeugend ſein. Das alles kann nur der Staat
garantieren.

Hand wi

verſchloſſen, kämpfen wir dafür, daß ſie uns einmal wieder offen

werden. Ke.Konzert des Freien Sängerchors.
Ein Konzert des Freien Sängerchors findet am Mittwoch dem

30. März, abends 8 Uhr. im Thalia-Saal unter Leitung von Erich
Sauerſtein ſtatt. Mitwirkende ſind Fräulein Magda Schwelle (Sopran)
vom Halliſchen Stadttheater und am Ritter-Flügel Erich Sauerſtein.
Der Chor bringt Werke von Mendelsſohn-Bartholdy,. L Thhuille,
W. Rettich, N. Sokolow. J. Withol und R. Fricke zum Vortrag.
(Siehe Jw'erat'.

Mückenbekämpfung in Gloucha.
Jn der nächſten Zeit wird die Gegend der Stadt. welche wiſchen

Gla Ah gebe. Mittelwache Steg. Zwingerſtraße, V. Pereins-ſ t Göſeniusftraße einſchließlich der genmnien Stiußen liegt
ſoweit ſie noch nicht entmückt iſt. daraufhin nachgeſehen, ob von den
Hausbeſitzern vpp. die Bekämpfung der Mückenplage durchneführt
worden iſt. Die Vernichtung der Mücken wird dort, wo es noch nicht
bereits geſchehen iſt. durch die Stadtgemeinde veranlaßt werden.
Deren Beauftragten iſt der Zutritt zu den Kellern zu ermöglichen.

Ein Kind totgefahren.
Schlimme Foigen unſinnigen Fahrens.

Die beiden letzten Tage haben wieder eine Reihe von Unglücks
fällen gebracht, die man wohl ausſchließlich auf das unſinnige Fahren
von Kraftwagen und Motorradlenkern zurückführen dar. Einer
dieſer Unfälle verlief leider tödlich und forderte ein Kindesleben. Der
Poltzeibericht meldet darüber folgendes

Am Sonntagmittag gegen 1 Uhr wurde in der Trothaer Straße
ein 6 jährige Junge von einem Perſonenkraitwagen über-
fahren. Dem Kind wurde der Kopf. zerquetſcht und beide
Beine gebrochen. Der hinzugerufene Arzt konnte nur noch
den Tod feſtſtellen. Der Kraftfahrzeugführer, welcher nicht im Beſitz
des Führerſcheins war, iſt zur Anzeige gebracht worden.

Ueber weitere Motorrad- und Autounfälle meldet der Polizei
bericht folgendes

Sonnabend mittag gegen 1 Uhr wurde in der Hallorenſtraße ein
vierſähriger Junge von einem Motorradfahrer angefahren und zu
Boden geworfen. Das Kind erlitt ſtark blutende Kopfwunden und
wurde mittels Krankenwagens dem Eliſabettkrankenhaus zugeführt.

Gegen 1.45 Uhr nachmittags fuhr beim Einbiegen von der Delitzſcher
in die Landsberger Straße eine Zyklonette in ſchneller Fahrt auf einen
dort haltenden Perſonenkraftwagen auf. Dabei wurde die Zyklonette

geriſſen. Perſonen kamen nicht zu Schaden.
Gegen 2.15 Uhr nachmittags kam in der Geiſtſtraße ein Motor-

radſahrer, als er ſein Motorrad beſteigen wollte, zu Fall und geriet
vor einen entgegenkommenden Straßenbahnwagen. Durch ſofortiges
ſcharfes Bremſen konnte der Straßenbahnführer ein größeres Unglück
verhüten, ſo daß der Motorradfahrer mit leichten Hantabichürfungen
am Kopf und Knie davonkam.

Gegen 5.30 Uhr nachmittag fuhr in der Ludwig Wucherer-Straße
ein Motorradfahrer die Pferde einer berittenen Schutzvolizeiſreife
von hinten an, wobei er zu Fall kam und Hautabſchürfungen an den
Händen erlitt. Ein Pferd wurde am Bein leicht verletzt.

Am Sonntagnachmittag gegen 2.15 Uhr erfolgte an der Ecke
Mühlweg Bernburger Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenkraftwagen und einem Straßenbahnwagen, wobei dieſer leicht.
der Perſonenkraſtwagen jedoch ſo ſchwer beſchädigt wurde. daß er
abgeſchleppt werden mußte. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Aus dem Leben geflohen.
Jn der Nacht vom 27. zum 28. März verübte der Arbeiter Karl

Engelhardt wohnhaft Albrechtſtraße 19, dadurch Selbſtmord, daß
er ſich auf der Bahnſtrecke Halle Merſeburg bei Ammendorf von
einem aus Richtung Merſeburg kommenden Zuge überfahren ließ.
Die Leiche wurde am Montagvormittag 6.30 Uhr mit zertrümmerter

Schädeldecke aufgefunden. 5Am Hettſtedter Bahnhof wurde aus der Saale die Leiche eines
älteren Mannes gelandet. Es ſcheint auch hier Selbſtmord vorzu
hegen. Vermutlich handelt es ſich um einen ſeit drei Wochen ver
mißten Mann

Spiele nicht mit Scheßgewehr! Am Sonntagnachmittag gegen
1 Uhr wurde in Böllberg eine 12jährige Schülerin in der elterlichen
Wohnung von ihrem 18jährigen Bruder durch einen Schuß aus einem
Terzerol am verletzt. Der Unfall ereignete ſich dadurch, daß
der Bruder die Waffe aus dem Rock eines jüngeren Bruders nehmenhat, weiß, daß eine förmliche Jagd auf den Wanderbürſchen gemacht a ihn ſo ſchnell wie möglich über die Grenze zurück

zubefördern. Die Tore der Welt ſind vorläufig dem Arbeiter

erheblich beichädigt und an dem Perſonenkraftwagen ein Kotflugel ab

Der Auſſchwung der Lichtſpieltheater.
Die Lichtſpieltheater haben einen en Aufſchwung ge

nommen. Während es 1900 nur 2 (in H rg und Würzburg)
gab, zählte man 1925 8600. Die Theater vergrößerten ſich zu
ſehends: 1910 faßte der Durchſchnitt 200 Plätze, 1925 dagegen
355 Plätze. Jetzt kommen auf ein Kino 17 000 Einwohner. Die
Verbreitung iſt in den deutſchen Gegenden ſehr verſchieden:
während in Württemberg auf 100 000 Einwohner nur 3,2 Kinos
entfallen, ſind es in Mecklenburg-Strelitz 10, in Preußen 6, in
Bayern 5. Auffallend iſt, daß die weſtlichen Jnduſtrieorte ver
hältnismäßig wenig Kinos haben. Auf 1000 Einwohner entfallen
in Berlin 31 Sitzplätze, in Breslau 25, Hannover 32, Kiel 28,
Halle 28, Erfurt 26, Magdeburg 22, Leipzig 21, Dresden 17
Sitzplätze; dagegen in M.-Gladbach nur 7, Krefeld 13, Barmen
14, Elberfeld 13, Duisburg 13, Gelſenkirchen 9 Sitzplätze. Hierinwird Deutſchland nur S und Amerrrtet rm
Deutſchland kommen 21 Sitzplätze auf 1000 Einwohner, in Enc
land 26 (London 20), in Amerika 77 (Neuyhork 56).

Die Anmeldungen zu den kaufmänniſchen Lehranſtalten der
Stadt Halle betrifft eine amtliche W der heutigen
Nummer, auf die wir unſere Leſer beſonders hinweiſen. Der
Unterricht beginnt am 4. April.

Städtiſche Frauenſchule. Jn der mit dem ſtädtiſchen Lyzeum ll
verbundenen Frauenſchule haben in der Zeit vom 22. bis 25. März
die ſtaatlichen Abſchlußprüfungen der ſozialpädagogiſchen Lehrgänge
ſtattgefunden. Alle Schülerinnen beſtanden die Prüfung. Jm An
ſchluß an die Prüfungen findet in der Frauenſchule. Burgſtraße 45,
eine Ausſtellung ſtatt. die die Prüfungs- und Jahresarbeiten der
ſozialpädagogiſchen Lehrgänge und die der allgemeinen Frauenſchule
umfaßt. Die Ausſtellung iſt geöffnet heute Sonnabend, von 3 bis
6 Uhr und morgen Sonntag von 10 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr.

Vereinstafel im Voltspark. Die Volksparkverwaltung ſchreibt
uns: Da die Vereinstafel ihrer Fertigſtellung entgegenſieht, aber noch
verſchiedene halliſche Arbeitervereine, beſonders die Sportvereine, noch
fehlen und die Verwaltung jeden Verein berückſichtigen möchte erſuchen
wir im Jntereſſe der Vereine, bis ſpäteſtens Montag, den 28. März,
ihre Vereinsadreſſe im Bureau des Volkspark“ abgeben zu wollen.

Beſitzzeugniſſe für Staatsehrenpreiſe. Wie der AmtlichePreußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des preußiſchen Landwirt

ſchaftsminiſter entnimmt, iſt r künftig allgemein den
Empfängern von Staatsehrenpreiſen gleichzeitig Beſitzzeugniſſe zu er
teilen, zu denen der Miniſter einheitliche Vordrucke mit der Ueber
weiſung der Preiſe zwecks Ausfertiaung durch die Landwirtſchafts-

kammer überſendet.

Auf nach Helgoland! Mitte Juni 1927 ſoll eine dreitägige Ver-
gnügungsfahrt von Halle nach Hamburg--Helgoland und zurück
zu ermäßigten Preiſen ſtattfinden. Vorgeſehen iſt ein umfang-
reiches Programm, u. a. in Hamburg Stadtrundfahrt und Hafen
rundfahrt, Beſichtigung des Hagenbeckſchen Tierparks in
Stellingen, eines Ueberſeedampfers und des Elbtunnels. Für
billige Preiſe bei allen Veranſtaltungen iſt geſorgt. Näheres
bringen die demnächſt erſcheinenden Bekanntmachungen. Aus-
kunft erteilt ſchon jetzt das Eiſenbahn-Verkehrsamt Halle,
Delitzſcher Straße 92, Telephon 270 71, Nebenanſchluß 886.

Sonntagsvergnügen. Jn der vergangenen Nacht ereigneten ſich
mehrere Schlägereien, wobei in einem Fall das Ueberfallkommando
alarmiert wurde. Vier Perſonen wurden zwecks Feſtſtellung der
Perſonalien der Polizeiwache zugeführt.

wiſchen die Puffer geraten. Am Sonntagnachmittag gegen13 R Seriet in der Merſeburger Straße ein Straßenbahnſchaffner

beim Zuſammenkoppeln zweier Wagen mit dem Kopf zwiſchen die
Puffer, wobei er ſich eine ſtark blutende Kopfverletzung zuzog. Der
Verletzte wurde zwecks Anlegung eines Verbandes dem Krankenhaus
Bergmannstroſt zugeführt.

Aus bem Saulkkrets.
Wettin. Stadtverordnetenſitzung. Am Dienstag, dem

29. März, abends 8 Uhr, findet eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen Verpachtung der Liebecke und Schiffs
brücke. Wahl eines Vertreters für den Berufsſchulvorſtand, Aufhebung
der Ortsſatzungen über Fortbildungsſchulen, Bewilligung von Mitteln
für Malerarbeiten, Anſchaffung von Schlauchmaterial für die Feuer
wehr. Anforſtung des Ackers am Schweizerling, Pflaſterung und
Kanaliſation des Mühlweges. Verlängerung des alten Etats Ge
nehmigung der Beſoldungsordnung, eine Kenntnisnahme vom Bezirks
ausſchuß, Abrechnung vom Gerlachſchen Hauſe des Malzmache un

wollte, wobei ſich der Schuß löfte. Die Verletzte wurde dem Eliſabeth
krankenhaus zugeführt.

Mühlweg. Da die Tagesordnung ſehr reichhaltig. und in verſchiedenePeereJehr wichtig iſt es notwendig daß die Arbeiterſchaft erſchein
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Am Sonntag tagte im „Volkspark“ in Halle eine gutbeſuchte
Frauenkonferenz der zie on der SPD. im Regie
rungsbezirk Halle- Merſeburg. Anweſend waren 70 Delegierte.
Der Begzirksvorſtand war vertreten durch die Genoſſen Peter s
und Dreſcher ferner waren anweſend vier Parteiſekretäre und
ein Mitglied unſerer Redaktion, ſowie mehrere Gä

Nach Eröffnung der Konferenz durch die Genoſſin Wackwitz
ſpielte ein Streichquartett der SAJ. einige ſozialiſtiſche Weiſen
und dann begrüßte die Vorſitzende der Ortsgruppe e, Genoſſin
Becker, die Tagung und wünſchte ihr vollen E olg Der Be-
zirksvorſitzende Genoſſe Peters wies in ſeiner Begrüßungs-
anſprache darauf hin, daß die Frauen an der Beſeitigung der

enwärtigen Wirtſchaftsordnung mehr intereſſiert ſind als dieNanner gilt es für die Frauen, nicht reſigniert beiſeite zu
ſtehen, ſondern gemeinſam mit den Männern politiſch zu kämpfen.
Leider fehlt vielen Frauen die Erkenntnis, daß nur durch den ſo
zialiſtiſchen Kampf die Gleichberechtigung der Frauen erreicht
werden kann. der Funktionärinnen muß es ſein, die
Frauen für dieſen Kampf zu gewinnen.

Nach Wahl des Bureaus wurde in die Tagesordnung ein-
getreten. Die Genoſſin Wackwitz erſtattete den

Geſchäftsbericht.
Sie wies darauf hin, daß die ſchreckliche Arbeitsloſigkeit ein Fuß-
faſſen der Frauenbewegung in vielen Orten außerordentlich er
ſchwerte. Auch in Zukunft werde es nicht viel leichter ſein, aber es
ſei notwendig, auch die Frauen zum politiſchen Leben zu erwecken.
Jn einigen Unterbezirken ſind trotz der Schwierigkeiten ſehr guteErfolge zu erzielen geweſen. Dieſe Unterbezirke können mit
einer anſehnli Mitgli zahl und einem geſchulten Stab von

ktionärinnen aufwarten. Abweiſen müſſen wir es, die Repu
likaniſchen Frauenbünde mit unſeren Organiſationen identiſch

zu er?lären. Es wird Pflicht ſein, dieſe Organiſationen entweder
in die ſozialiſtiſchen Frauengruppen oder die Arbeiterwohlfahrt
überzufükren, oder unſere Genoſſinnen dort zum Austritt zu be
wegen. Jede Zerſplitterung der Frauenbewegung
chädigt die proletariſche Sache. Es handelt ſich darum,
ie Frauenſtimmen der Hand der bürgerlichen Parteien zu ent-

rege
Im letzten Geſchäftsjahr haben im ganzen Bezirk 275 Verſamm-

lungen ſtattgefunden, die ſich mit Frauenangelegenheiten beſchäftigt
haben, dazu mehrere große Sitzungen. Eine gewaltige Fülle opfer
bereiter Arbeit iſt von wenigen Funktionärinnen in dieſer Zeit ge
leiſtet worden. Vom Frauenbezirksſekretariat iſt außerdem eine
rege Korreſpondenz und mündliche Auskunftserteilung erledigt
worden. Die proletariſchen Feierſtunden, die in verſchiedenen

veranſtaltet wurden, haben ſich als günſtige Gelegen
heit für Gewinnung neuer Mitglieder erwieſen.

An Frauengruppen beſtehen im Bezirk 86, daneben noch 30 Orts
ruppen der Arbeiterwohlfahrt. Gehen wir intenſiver denn je an
ie Arbeit, dann werden wir am Ende des nächſten Geſchäftsjahres

ein noch günſtigeres Reſultat als im Vorjahr verzeichnen können.
D. e Frauenkonferenz iſt der Aufmarſch zur Jnternatio-
nalen Frauenwoche, und da muß eine eifrige Tätigkeit für
die ſozialiſtiſche Jdee entfaltet werden. (Lebhafter Beifall.)

Es ſind mehrere Anträge eingelaufen. Ein Antrag, in den
Unterbezirken beſondere Frauenbildungskurſe einzu
richten, wird dem Begzirksvorſtand überwieſen, auch ein Antrag,
Mittel für Bildungsgzwecke bereitzuſtellen Genoſſe Peters gibt
J Erklärung ab, daß in dieſem Jahre der Bildungsarbeit mehr
ntereſſe entgegengebracht wird. Ein dritter Antrag wünſcht,

daß die Unterbezirke und Ortsgruppen mehr als bisher Frauen
zur Verwaltungsarbeit heranziehen.

Eine Entſchließung, die ſich gegen den Anſchluß
an den Republikaniſchen Frauenbund wendet, ruft
eine kurze Debatte hervor. Die tſchließung wurde dann ein-
S Feauenlorer e hat folgenden Wortlaut

„Die Frauenkonferenz des Bezirks Halle Merſeburg der SPD.
erachtet eine Mitgliedſchaft von Parteigenoſſinnen im Republika
niſchen Frauenbund nicht für zweckmäßig. Die Konferenz iſt der
Anſicht, daß für alle Genoſſinnen in der Sozialdemokratiſchen

ctei, die umfangreiche Aufgaben zu erfüllen hat, in ausreichender
Weiſe Gelegenheit Arbeit in jeder Beziehung gegeben
iſt. Aus dieſem Grunde ewvfiehlt die Konferenz den Partei
genofſinnen, ſich nicht dem Republikaniſchen Frauenbund anzu
ſchließen, und ſoweit dies geſchehen iſt, den Austritt zu vollziehen,
zum mindeſten aber die dort ausgeübte Tätigkeit einzuſtellen, rm
aktiver für die Sozialdemokratie wirken zu können.“

BezirksFrauenkonferenz.
Dieſe Entſchließung nahm die als Gaſt anweſende Vorſitzende

der Ortsgruppe Halle des Republikaniſchen Frauenbundes, Frau
Grauert, zum Anlaß, um ren Austritt aus der SPD. zu
erklären. Die Konferenz ging über dieſe Erklärung ohne Debatte
zur Tagesordnung' über.

Die Kämpfe der Frauen um Gleichberechtigung.
Jn einem Vortrag über die Kämpfe der Frauen um Gleich-

berechtigung wurde der Konferenz eine ſehr gute Ueberſicht über
die Fortſchritte auf dieſem Gebiete gegeben. Die Referentin,
Genoſſin Reichstagsabgeordnete An ſorge (Breslau) ſchilderte
die Vorläufer der Frauenbewegung und die Verdienſte der Vor
kämpferinnen um die Gleichberechtigung der Frauen. Jm Jahre
1910 wurde auf Anregung der verſtorbenen Genoſſin Luiſe Zietz
die erſte Frauenkonferenz abgehalten, die neben anderen auch die
Forderung nach dem allgemeinen freien und gleichen Wahlrecht
für die Frauen erhob. Jn Deutſchland und verſchiedenen andern
Ländern ſei dieſes Recht jetzt erobert. Frauen ſitzen jetzt in allen

ößeren Parlamenten, und daß dies zugunſten der notleidenden
evölkerung iſt, zeige der Ausſpruch bürgerlicher Politiker, daß

die ſozialen Ausgaben geſtiegen ſind, ſeitdem ſich beſonders die
ſozialiſtiſchen Frauen mit Energie dafür einſe Man habe
zwar ſelbſt im Lager der Sozialdemokratiſchen rtei Stimmen
gehört, daß das Frauenwahlrecht den bürgerlichen Parteien zugute
gekommen iſt, aber man dürfe nicht vergeſſen, daß es jetzt erſt
gelte, das Neuland zu bearbeiten. Die Rednerin ſchilderte dann
verſchiedene Fälle von Ausbeutung der Frauen, und da iſt eine
Regierung am Ruder, die weiter nichts kennt, als die Verhältniſſe
für die Arbeiterſchaft noch zu verſchlechtern. Hunderte von Mil
lionen hat das Reich im vorigen Jahre an den Renten für die
Bedürftigen eingeſpart, und trotzdem ſind die Anträge der SPD.,
die eine Erhöhung der Renten ckten, von den bürgerlichen
Parteien abgelehnt worden. Der Finanzminiſter hat erklärt, es
ſei kein Geld da, aber es ſteht feſt, daß über 700 Millionen
Mark Steuern nicht eingegangen ſind. Das ſind Steuern der
beſitzenden Klaſſe, denn aus der Lohn- und Gehaltſteuer
iſt mehr eingezahlt worden, als notwendig war. Die neue Rechts-
blockregierung will nun auch noch die Zollſätze erhöhen, wo
durch eine weitere Verteuerung der Lebensmittelpreiſe eintreten
wird. Dagegen hat die Regierung die lumpigen 5 Millionen, die
bisher jährlich für die Kinderſpeiſung bereitgeſtellt wurden, nicht
wieder in den Etat eingeſtellt. Für hohe Offiziers- und Miniſter-
venſionen, für Heeresausgaben uſw. hat man aber weit über eine
Milliarde bereitgeſtellt. Aus ihren reichen Erfahrungen ſchilderte
die Rednerin dann, wie großen Widerſtand in früherer Zeit den
Forderungen entgegengeſetzt wurde, die heute durch den Kampf
der Sozialdemokratie verwirklicht worden ſind. Je mehr Kämp-
Lrengrp- deſto leichter wird uns der Sieg werden. (Lebhaſter
Beifall.

Arbeſterwohlfahrt und Gewerfſchaften.
Ueber „Arbeiterwohlfahrt in der Zuſammenarbeit mit den Ge-

werkſchaften“ ſprach Genoſſe Heinz Flücht (Halle). Er führte
aus, daß Arbeiterwohlfahrt ſowohl wie die Gewerkſchaften Selbſt
hilfeorganiſationen ſind, die denſelben Perſonenkreis umfaſſen. Ein
Zuſammenwirken beider ſei daher anzuſtreben. Redner bewegte
ſich dann hauptſächlich auf dem Gebiete der Ausbildung des
Krankenpflegeperſonals, die heute ein Privileg für gelbe und
vaterländiſche Organiſationen bilde. Hier müſſe verſucht wer

den, gleichfalls Einfluß zu gewinnen.
Als letzte Angelegenheit beſchäftigte die Konferenz die Wahl

eines Arbeitsausſchuſſes. Solche Ausſchüſſe beſtehen
ſchon in allen Bezirken, die bei wichtigen Aktionen ſchnell zu einer
Beratung zuſammentreten und Beſchlüſſe faſſen können. GenoſſinS empfabl, daß jeder Unterbezirk eine Genoſſin wählen

und die dem Bezirksſekretariat benennen ſolle.
Mit einem anfeuernden Schlußwort und dem Geſang des

e „Brüder, zur Sonne“ fand die gutverlaufene Konferenz ihr
Ende.

Kreis Sangerhaufen.
Am Sonntag, dem 10. April, vormittags 98 Uhr,findet in Sangerhauſen im „Herrnkrug“ eine

Kreis konferenz

Die neuen Arbeltsgerichte in der
Provinz Sachſfen.

Der Oberlandesgerichtspräſident in Naumburg hat nunmehr
einen Plan über die Errichtung der neuen Arbeitsgerichte auf
s Zwecks Anhörung der wirtſchaftlichen Vereinigungen der

rbeitgeber (Unternehmerverbände uſw.) und Arbeitnehmer (Ge-
werkſchaften) in der Provinz, wie ſie im Arbeitsgerichtsgeſetz des
näheren vorgeſchrieben iſt, findet eine Verſammlung der
Vertreter dieſer Verernigungenam Montag, dem
4. April, vormittags 10 Uhr, im Saale des Oberlandgerichts
in Naumburg ſtatt. Durch eine Reihe von Beilagen, die den
Einladungen beigegeben ſind, hat der Oberlandesgerichtspräſident
ſchon einen Einblick in ſeine Abſichten gegeben.

Hiernach ſollen in der ganzen Provinz Sachſen 34 ſelv-
h Arbeitsgerichte gebildet werden. Da es in demganzen Bezirk 115 Amtsgerichte gibt, erhellt hieraus ſchon, daß
vielfach die Bezirke mehrerer Amtsgerichte zu dem Bezirk eine
Arbeitsgerichts zuſammengelegt werden. Da andererſeits in der
Provinz Sachſen 30 Gewerbegerichte beſtehen, ergibt ſich, daß eine
Vermehrung der Arbeitsgerichte um 4 eintritt. Die Zahl der
Kaufmannsgerichte beträgt nur 24. Arbeitsgerichtliche Schlich-
tungskammern ſind ungefähr ſo viel vorhanden wie Gewerbe
gerichte, da ſie meiſt letzteren angegliedert ſind. Nur in einigen
wenigen Fällen (Halberſtadt, Halle, Erfurt, Nordhauſen) ſind dieſe
Kammern entweder dem ſtaatlichen Schlichtungsausſchuß oder (wie
in Stendal, Heiligenſtadt, Ranis) dem Amtsgericht angegliedert.
Wenn alle dieſe Gewerbe- und Kaufmannsgerichte und arbeits-
gerichtlichen Schlichtungskammern aufgehoben und in 34 Arbeits-
gerichten zuſammengeleg: werden, die nunmehr für ausnahmslos
Je Orte der Provinz tätig ſind, ſo iſt das immerhin ein Fort-

ritt.
Landesarbeitsgerichte (eine Neuerung) werden vier

errichtet; ſie werden den vier Landgerichten in Magdeburg,
Erfurt, Halberſtadt und Halle angegliedert. Da in der
Provinz Sachſen acht Landgerichte vorhanden ſind, ergibt ſich, daß
vier Landgerichte nicht mit einem Landesarbeitsgericht bedacht
werden. Jm Hinblick auf die notwendige Lebensfähigkeit der
Landesarbeitsgerichte iſt das auch ganz gut ſo. Eine ſolche Zu-
ſammenlegung läßt das Geſetz zu. Auch die Angliederung an die
Landgerichte iſt ſchon im Geſetz ſo vorgeſehen. Die Landes-
arbeitsgerichte ſind alſo keine ſelbſtändigen Gerichte.

Wo ſollen nun die neuen Arbeitsgerichte errichtet werden Dem
Landesarbeitsgerichtsbezirk Magdeburg ſind zehn
Arbeitsgerichte zugedacht, und zwar mit dem Sitze in Magdeburg,
Neuhaldensleben, Burg, Schönebeck, Calbe a. S., Staßfurt,
Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Oſterburg. Das bedeutungsvollſte
wird Magdeburg, da das Gewerbe- und Kaufmannzgericht gde
burg ſchon im letzten Jahre 2346 Sachen zu erledigen hatte. Jn
großem Abſtand folgt dann Stendal mit 243 Sachen.

Jm Landesarbeitsgerichtsbezirk Erfurt erſechs Arbeitsgerichte errichtet werden, nämlich mit dem Sitze in
Erfurt, Langenſalza, Mühlhauſen, Suhl, Nordhauſen, Worbis.
Jn Erfurt waren im letzten Jahre 918 Streitigkeiten aus demArbeitsverhältnis zu erledigen, in Nordhauſen 243.

Der Bezirk des Landesarbeitsgerichts Halber-ſtadt ſoll fänf Arbeitsgerichte erhalten, und zwar mit dem Sitze
in Halberſtadt, Aſchersleben, Oſchersleben, Quedlinburg und Wer-
nigerode. Jn Halberſtadt waren im letzten Jahr 333 Arbeits-
vertragsſtreitigkeiten zu erledigen.

Der Landesarbeitsgerichtsbezirk Halle ſoll 13 Ar-
beitsgerichte erhalten. Sie ſollen ihren Sitz ba in Halle, Eis-
leben. Merſeburg. Bitterfeld, Torgau, Wittenberg, Elſterwerda,
Herzberg a. E., Naumburg, Weißenfels, Zeitz, Querfurt, Ziegen-
rück. Jn dieſem Bezirk zeigt den meiſten Streitſtoff Halle, wo
im letzten Jahr 1545 Arbeitsſtreitigkeiten zu erledigen waren. Es
ſagt Weißenfels mit 548, Naumburg mit 229, Bitterfeld mit 211

uſw. tBei jedem Arbeitsgericht wird eine Kammer für Hand-
werksſtreitigkeiten gebildet. Bei 16 Arbeit gerichten. ſindgetrennte Kammern für Arbeiter und Angeſtelltenſtrettigkeiten

vorgeſehen. Bei den übrigen Arbeitsgerichten iſt mit Rückſicht auf
die Kleinheit ihrer Bezirke und die vermutlich geringe Zahl von
Streitigkeiten eine gemeinſame Kammer für beide Arbeitnehmer-
gruppen geplant. Bei den Landesarbeitsgerichten wird immer nur
je eine Kammer gebildet. Die politiſchen Grenzbezirke werden
nicht immer genau eingehalten. Beiſpielsweiſe kommt die an-
haltiſche Stadt Leopoldshall zum Arbeitsgericht Staßfurt, einige
preußiſche Grenzorte kommen zu anhaltiſchen Gerichten uſw.

ſtatt. Der Vorſtand.
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Jn zehn Minuten legen ſie drüben an. Braune rlumpte

Kavaliere ſchnarchen auf den Steinſtufen, die zu dieſer Jnſel der
Seligen hinanführen. Und der ſchwer betrunkene Steuermann
einer ruſſiſchen Bark, roſig und ſtrahlend wie ein gigantiſcher

nig, ſtößt Urlaute der Freude aus inmitten der kleinen
apanerinnen, die an ihm wie Muſcheln an einem morſchen
fahl hängen. Dann paſſiert man ein Kino, deſſen Auslagen

alle Freuden der Hurigärten verſprechen, dann ſieht man eine
engliſche Dampfermannſchaft mit ſtarken fröhlichen Liedern
heimkehren, und dann endlich öffnet ſich zwiſchen Tabogantürmen
und Achterbahnen und Glücksbuden das, was man das Paradies
auf Erden nennen muß: ein freier Platz, deſſen Korſo im weſent
lichen von Dirnen und deren Beſchützern beſtritten wird.

Aeltliche freche Dirnen und zaghafte Novizinnen, die den
Provinzſchick von Ungarn und Polen noch immer nicht ganz ver
leugnen gelbe und rote und grüne, aus Annam und Tonkin
importierte Weiber und ſolche wiederum mit jenem zwiſchen der
Lauſitz und dem Vogtlande geſprochenen Jdiom, das ja ſchon

zur Befehlsübermittlung bei der Weltenſchöpfung be-
nü

Daß ſie dieſen ungeheuerlichen Fleiſchmarkt ohne Aufenthalt
paſſieren, daß der Diener Theodorowitſch nochmals ſeine Seele
für das Hafenaſyl verpfändet, iſt eine Tatſache, die die kleine Sif
zunächſt beruhigt. Weniger beruhigend iſt, daß der Weg wieder
in das menſchenleere Labyrinth der Stapelplätze und Silos und
Holzzäune führt, daß die beiden Männer plötzlich, als wollten ſie
mit ihr zu ſiameſiſchen Drillingen verwachſen, ſich feſt bei ihr
einhängen, und daß endlich vor einer der verfallenen kleinen
Kneipen der Diener Theodorowitſch von neuem ſeinen ver-
ruchten Gaſſenhauer pfeift

Und an dieſer wenig einladenden, von einer einſamen Petro-
leumlampe erleuchteten Stelle, wo rieſige Ratten unter den Bret-
tern hervorkommen und vorüberhuſchen, hier, wo es nach Chile-
ſalveter und den Bedürfnisſtätten der Männer riecht, hier ge
ſchieht es, daß ſich plötzlich ihre Geſellſchaft auf den Pfiff des
Ruſſen um' eine weitere gewichtige Perſönlichkeit vermehrt: ein
eleganter Mann in einem Cutawah, aus deſſen Klappen man

Der Oberlandesgerichtspräſident bittet noch, daß nicht jeder
kleine Verband (Gewerkſchaft) zu der Verſammlung am 4. April

der die Zentralmächte befähigt hätte, die ganze Fochſche
eſervearmee in die Flucht zu jagen.

Und während der Diener Theodorowitſch mit dieſem Edel-
mann in einem nicht näher zu diagnoſtizierenden ſlawiſchen
Jdiom verhandelt, während ſie in den Lichtſchein geſchoben wird
von ihren Begleitern und begafft als die Ware, zu der ſie gewor-
den iſt hier, wo ſie urplötzlich fühlt, was ihr droht: hier ge
ſchieht es, daß da aus dem Dunkel eine Frauengeſtalt auftaucht
und ſie im Paſſieren ſtreift und ihr in einem wohlbekannten
Dialekt etwas zuflüſtert:

„Wat willſte hier? Mach', daſte fortkommſt
Ein Hut, auf dem alle Papierblumen des Paradieſes blühen,
iſt zu ſehen, ein Stück Menſchenelend, behangen mit allen Berufs-
emblemen der Rua Chacabuco ja, aber es iſt eben das Weib,
das vor Jahren einmal von ähnlichen Kavalieren den gleichen
Weg r ſein mag und die Schweſter warnt.

„Mach', daſte fortkommſt
Da iſt die Dirne auch ſchon verſchwunden aus dem Lichtkreis

der Laterne. Es iſt zu verzeichnen, daß ſowohl der Diener Theo-
dorowitſch wie der neu Hinzugekommene in dem Weib ſofort den
unerwünſchten Warner erkennen und ihr nebſt Worten, die im
Sprachſchatz der Chriſtenlehre nicht enthalten ſind, Steine ins
Dunkel nachſenden. Aber es iſt dieſer, von den genannten Män-
nern nicht wahrgenommene Augenblick, in dem ſie ſich von dem
dritten losreißt und beſinnungslos davonrennt.

Oh, ſie kennt nicht die Zunftgeheimniſſe der einſchlägigen

und Verderb miteinander verbundenen großen Familie, deren
jedes Glied das gleiche Gewerbe treibt. Ein Pfiff gellt und dann
noch einer, und dann hört man das Schlagen von Türen in der
Kneipe da hinten und Rufe in fünfundzwanzig Weltſprachen.
Und dann fühlt man, daß man die ganze Hölle hinter ſich hat.

Verzweifelte Jagd ein paar Minuten lang, Jagd, bei der ſie
ſchließlich ganz dicht hinter ſich einen der Verfolger ſpürt
zehn Schritte, neun immer näher Oh, es iſt das Ge
fühl der von der Viper gejagten Maus, dieſes aus Kindertagen
bekannte Gefühl, in dem man ſich ſchließlich dem Verfolger er-
gibt, nur um die Angſt vor dem Eingeholtwerden los zu ſein
Es geſchieht ſchließlich an einem Knick dieſes Weges, daß ſie über
irgend etwas ſtolpert und vornüberfällt. Da liegt ſie, hat wenig-
ſtens den glücklichen Jnſtinkt, hier, wo es finſter iſt wie in einem
Kohlenſack, zur Seite zu kriechen. Da duckt ſie ſich nieder auf
dieſen beſudelten Erdboden, der beinahe ſchon eine Kloake iſt,
ſchließt die Augen vor der Meute, die an ihr vorüberhetzt, richtet
ſich auf, ſtarrt um ſich weiß nicht mehr wohin mein
Gott, mein Gott, weiß ja gar nicht mehr, wohin

„Mutter, Mutter
Ob es für die kleine Sif in dieſer Situation einen Sinn hat,

eine Jnſtanz anzurufen, die ſie nie gekannt hat, und die ſeit
zwanzig Jahre eingegraben iſt und an der Berliner Chauſſee-
ſtraße ja, das mag mehr als zweifelkaft erſcheinen: ſie hetzt
mit ihrem Geſchrei ja nur die Organiſation Theodorowitſch von
neuem auf ihre Spur. Aber da iſt, während ſie den Weg zurück
wankt mit Gliedern, an denen alle Sehnen durchſchnitten zu ſein
ſcheinen ja, da iſt hinter dem Bretter eine ſchöne helle
Bogenlampe, und wenn es überhaupt ſo etwas wie Ruhe

Gegend, ſie weiß nicht, daß ſie bewohnt iſt von einer auf Gedeih]

dem man ſich das armſelige Straßenkleid vollends zerreißt! Und
nun ſieht ſie wieder, da ie Hölle hinter ihr iſt, und nun muß
man ja noch über einen Stapelplatz mit alten Balken und Stachel-
draht, und dann muß man, um dieſe Lampe da zu erreichen, noch
einen zweiten Zaun überklettern. Es iſt zu bemerken, daß es hier,
als ſie ſ ſchon hinaufzieht an den Bohlen, noch ein letztes, ganz
verzweifeltes Spiel gibt. Da ſieht ſie unter ſich den Diener Theo-
dorowitſch, der eben Hand an ſie legen will, da ſtößt ſie mit den
Abſätzen in dieſes verfluchte Geſicht, ſtößt zu mit der ganzen ver-
zweifelten Wut dieſer Stunde. Da taumelt der andere zurück, und
da hat die kleine Sif glücklich den Oberkörper hinübergeſchwungen
über den Zaun.

Auf der anderen Seite aber iſt wirklich das Paradies. Da iſt
wieder die Waſſerfläche, auf der man mit ſchönen klaren Lichtern
die große Stadt ſchwimmen ſehen kann. Und da iſt dicht vor dem
Zaun ein ſauber gemauerter Kai, und auf dem Kai der Cherubh,
der dieſes Paradies hütet

Es iſt zwar nur ein nach Neuyorker Muſter mit Filzhelm und
Gummiknüppel ausgeſtatteter Konſtabler, der dort ſteht: aber es
ſind ſchöne große Silberpappflügel, die er auf dem Rücken hat
ja, es iſt wirklich der Engel einer Konfirmationspoſtkarte.

Da ſpringt die kleine Sif herab und läuft zu auf dieſes
Phantom und kugelt zu ſeinen Füßen um und fällt nieder mit
dem zerſchundenen Geſicht auf die harten Granitquadern des Kais.

Hinüber über einen mit a Nägeln beſetzten Zaun, an

Was nun aber die kurze Geſchichte des kleinen Kapuzineraffen
„Stepka“ anbelangt, ſo iſt zu berichten, daß Stepka inſofern
(womit übrigens dem Affenſtande nicht zu nahe getreten werden
m Beamter war, als er den Verſuchszwecken eines phyſiologiſchen
nſtituts diente, daß ich ſelbſt aber inſofern als Stepkas direkterVorgefetzter gelten konnte, als ich mich damals in dem gleichen

Jnſtitute aſſiſtentenhaft betätigte.
Es iſt ausdrücklich zu bemerken, daß Stepka, deſſen Amtspflich-

ten in der Ueberlaſſung ſeiner Verdauungsdokumente zu Stoff-
wechſelunterſuchungen beſtanden es iſt zu betonen, daß Stepka
ein ſanfter höflicher Mann war. Daß er alle Türen, die er ge-
öffnet hatte wieder ſchloß, daß er mich ſtreichelte, wenn er mich
traurig ſah, daß er dem Verſuchsfoxterrier „Hans“, wenn dieſer
unglückliche Beamte neue viviſektoriſche Erfahrungen am eigenen
Leibe zu ſpüren bekommen hatte, zur Erheiterung dieſes ver-
wundeten Kollegen alle ſeine Kunſtſtücke vormachte.

Daß es alſo ein gutartiges, hilfsbereites Geſchöpf war, daß ich
in ihm nachträglich, wie heute in meinem ſchwarzen Pudel, einen
der letzten anſtändigen Menſchen des Erdballes erblicken möchte.

Von dem weiteren Schickſalen Stepkas aber habe ich in aller
Kürze zu berichten, daß Stepka eines Tages an einer Unterkiefer-
eiterung erkrankte, dieſe Eiterung operativ beſeitigt wurde,und 3 der Chef des Jnſtitutes ein recht bekannter Gelehrter

die Operationswunde Stepkas zu benützen beſchloß, um ſeinen
Studenten die ungeheuerliche Schmerzempfindlichkeit des in der
Wunde gerade bloßliegenden großen Unterkiefernerven zu demon-
ſtrieren.

Was ja da für mein Gefühl das irdiſche
merzgeſchrei nachgerade genug widerhallt, do

ammertal von
vielleicht nicht

ſicher eine nahrhafte Kraftbrühe kochen könnte, ein ſchöner Mann
mit Bartflechte und verfaulten Zahnſtummeln und einem Mund-

1

und Sicherheit gibt für eine gehetzte Kreatur, ſo muß ſie eben in
dieſem Lichtkreis dort zu finden ſein.

unbedingt notwendig geweſen wäre
(Fortſetzung folgt.
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einen Vertreter ſendet, da mit Hunderten von Verkretern ſach
dienliche Verhandlungen ſchwer zu führen ſind.

Sangerhäufer Kreistagswahlen

am 15 Mai.
Der Kreisausſchuß in Sangerhauſen hat durch Beſchluß vom

24. März 1927 beſtimmt, daß die Neuwahlen zum Kreistag am
Sonntaa, dem 15. Mia 1927 ſtattzufinden haben.

Der 15. Mat wind der arbeitenden Bevölterung im Kreiſe Sanger-
hauſen Gelegenheit geben, die Linksmehrheit im Kreistage, die jetzt

zu einer unumi ößlichen zu machen, indem alle
Stimmen ſich auf die ſozialdemokratiſche Liſte vereinigen.

Eilenburg Beethovenferer der Volksbühne am
Mittwoch dem 30. Mär:; in der „Stadthalle anläßlich des 100. Todes-
tages des großen Meiſtere. Muwirkende: Ern Leip iger Künſtler-
orcheſter (ſehr ſtart beſetzt), Direktor Joh. Wagner. ſowie der Freie
Sän gerchor Eilenburg (Direktor Emil Lang) U. a. Egwont- Ouvertüre
zu Goethes Trauerſpiel. C-moll-Symphonie Nr 5 'owie zwei Männer-
Feret Preiſe der Plätze: 2,00 170. 120 und 100 Mk. bei Engels,

arkt.

Eilenvurg. Der Umbau der großen Eiſenbahnbrücke
iſt in vollem Gange. Aus dieſem Grunde iſt der beliebte Spazier-
gängerweg unter der Liſenbahnbrücke nach dem Bürgergarten
ge'perrt

Eilenburg. Ein Fahrradichwindler, der in den letzten
Taſſen vier Fahr äder erſchwindelte und den Er ös dafür verjubelt
haite, wurde hier feſtgenommen und dem Amtsſerichtsgefängnis zu-
r Derſelbe hat bereits 1925 drei Fahrräder erſchwindelt und
verkauft

Torgau. Kein Engel iſt ſo rein. Am Montag, dem
21. März, hatten ſich der Direktor der Torgauer Kornhaus
G. m. b. H. Bech er und der frühere Beſitzer des Hotels „Preußi-
ſcher Hof“ (jetzt Haus der Landwirte) Diekmeier wegen
Steuerhinterziehung vor dem Schöffengericht Torgau zu verant-
worten. Direktor Becher hatte im Auguſt 1922 von Diekmeier das
Hotel Preußiſcher Hof“ für die intereſſierkten Kreiſe zum Preiſe
von 2 Millionen 200 000 Papiermark erworben. Beſitzer wurde
die G. m. b. H. „Haus der Landwirte“, deren Geſchäftsführer
Becher wurde. Jn dem notariellen Kaufvertrag wurde aber nur
ein Kaufpreis von 1 Million 700 000 Mark angegeben. Warum?
Dieſes „Warum“ begründete der Angeklagte Becher damit, daß er
ſagte, der gemeine Wert das Hotels wäre nur die im Vertrag
genannte Summe geweſen, die man auch folglich nur zu verſteuern
habe, und zwar handelt es ſich um die Grunderwerbsſteuer. Wie
kam dieſe Schiebung nun ans Tageslicht? Nach Beendigung der
Jnflation hatte der frühere Beſitzer Diekmeier gehört und geleſen,
daß alle dieſe Schwarzverkäufe null und nichtig ſein ſollten, und
er hoffte, daß dieſes auch bei ſeinem Grundſtück zutreffen würde.
Er ging zu einem Anwalt, beſprach die Sache mit dem, und dieſer
ſagte ihm dann, daß er ſich der Steuerhinterziebung ſchuldig ge-
macht habe und veranlaßte eine Selbſtanzeige des Diekmeier beim
Kreisausſchuß, bevor die Klage gegen das Haus der Landwirte
wegen Aufwertung oder Nichtigerklärung des Vertrages eingeleitet
wurde. Durch dieſe Selbſtanzeige hatte ſich Diekmeier vor Strafe

eſchützt. Anders bei Becher. Er hatte auch gegen ſich ſelbſt eine
Anzeige erſtattet, aber erſt, als der ZJivilprozeß ſchon ſchwebte.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Diekmeier Freiſpruch, weil er
ſich durch ſeine Selbſtanzeige ſtraffrei gemacht hatte. Gegen Becher
beantragte er die höchſte Strafe, den 20fachen Betrag der hinte
zogenen Steuer, das ſind rund 115 Mk. Das Urteil ſautete:
Freiſpruch für beide Angeklagte! Warum? Weil man Direktor
Becher nicht habe nachweiſen können, daß er abſichtlich Steuern
hinterziehen wollte und weil er angenommen hat, daß die Grund-
erwerbsſteuer nicht nach dem Kaufpreis, ſondern nach dem ge-
meinen Wert zu entrichten wärel Der Kreisausſchuß war als
Nebenkläger vertreten. Hoffentlich wird von dieſer Seite Be

Die Berufungsfriſt läuft am 28. März ab

Merfeburg-Querferrt.
Merſeburg, den 28. März 1927.

Für den Sonderzug nach Berlin am Sonntag, dem 3. April 1927
ab Halle ſind Fahrkarten auch in Merſeburg und Leung
erhältlich. Anſchluß bei der Hin- und Rückfahrt iſt von dieſen
Stationen vorhanden.

Der Provinziallandtag, der ſeine Sitzungen um 8 Tage unter
brochen hatte, hat heute ſeine Tätigkeit wieder aufſgenommen.

Das neue Schulgebände neben dem ehemaligen Lebrerſeminar,
das vor allem zur Aufnahme der Kinder jenſeits der Bahn dienen
ſoll, iſt bereits aus dem Keller heraus ſo daß die beabſichtigte um
gehende Fertigſtellung der Schule wohl erreicht werden wird die ein
dringendes Bedürfnis Rechnung trägt.

Der Klamauk auf Befehl. Der anbefohlene Rummel der KPD
ſtieg in Merieburg am Freitag. Daß durch andauernde Benutzung
die Demonſtrationswaffe ſtumpf wird, das hat ſich hierbei er- und
bewieſen, indem die Veranſtaltung wegen Mangel an Maſſen zur
Lächerlichkeit wurde. Das Rennen wurde nach reichlicher Benutzung
der großen Trommel, hinter der keine Soldaten waren, von Scheibner
eröffnet. dem der namenloſe Referent und ein weiterer namen-
loſer „Genoſſe aus dem Vetriebe“ folate. Die Reden waren Kraut-
und Rübenreden, in denen ſich das Verdonnern der Sozialdemokraten
mit dem Werben um dieſelben und das Reichsbanner ablöſte alſo
andauerndes Ueberſchlagen, von Logik keine Spur. Nebenbei wurde
noch ein Appell an die Schupo verzavft, der von den wenigen Schupos,
die dienſtlich dieſer „Demonſtrat on beiwohnen mußten, mit eiſener
Ruhe angehört wurde. Selbſtverſtändlich wurde auch eine Reſolut'on
angenommen: es war die von Hoalle, von der Scheibner ſagte, daß
man keine Ur'ache habe, eine andere zu fſabrizieren. Unter ent-
ſprechender Abänderung wurde die halliſche Reſolution als Merſe-
burger Reiolution „einſtimmig“ angenommen denn bei der von
Scheibner vorgenommenen Gegenprobe war niemand dagegen. Das
reine Theater! Zum Schluß machte Bernhard Koenen noch eine
Annahme, die des Humors wohrhaftig nicht entbehrt. Er nahm an,
daß die „vielen* ſremden Geſichter nur Klaſſenkämpfer aus Lenna
ſeien die hier zugezogen ſind und forderte ſie auf ſich ſchleunigſt bei
der KPD. und dem Roten Frontkämpferbund in Merſeburg zu melden
r Stärkung der Kampffront. Armer Bernhbard da wirſt du lange
auern können! Denn wenn jetzt ſchon baid en Jahr lang die

Rieſenerweiterungen in Leung im Gange ſind und die Schäfchen
haben ſich noch nicht eingefunden, ſo kommen ſie jetzt beſtimmt nicht
mehr. Die Maſſen, die man braucht, vaſſen eben auf Grund der
Erfahrungen von ehedem ein zweites 1921 ſchafft die KPD. hier
nicht wieder. Das war der größte Bärendienſt den ſie der organi-
ſierten Arbeiterſchaft erweiſen konnte. deſſen Folgen noch lange nicht
überwunden find. Für neue derartige Mätzchen iſt hier in Mittel
deutſchland kein Raum mehr trotz der vor 8 Tagen aus allen Ecken
herbeige holten Rotfrontler

Querfurt. Schwerer Motorradunfall. Ber Böcklitz
ereignete ſich Sonntag abend ein ſchwerer Motorradunfall. Ein
Motorradſahrer, der einem Radfahrer überholen wollte. ſtieß mit
dieſem zuſammen. Beide blieben ſchwerverletzt auf der Land raße
liegen. Der Begleiter auf dem Sozinsſitz kam mit leichteren Ver
Jletzungen davon. Die beiden Schwerverletzten wurden ins Quer-
furter Krankenhans eingeliefert.

Ab ansfelber Lande.
Tödlicher Sturz eines Kindes. Jn ApoweſenheitHelftader Eltern wollte der ſechejährige Knt Koch ſich von ſeiner elterlichen

Wohnung aus überzeugen, ob ſeine Spvielgeſährten noch da ſind. Er
ſchaute zum Fenſter hinaus, bekam das Uebergewicht und ſtürzte herab.
An den Folgen des Sturzes iſt der Kleine in derſeiben Nacht ge-
ſtorben

Hewerßschaftliches.
Der Konflikt in der halliſchen Metallinduſtrie
Der Schnchter greift ein. Am Dienstag Berhandiungen.

Wir teilten in der SonnabendNummer mit, daß die Metall
induſtriellen ſich zwar in der Manteltarif- wie in der Arbeitszeit-
frage entſchieden haben, aber in der Lohnfrage ihre Stellung-
nahme noch nicht bekannt iſt. Die Bezirksleitung des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes hat bereits am Sonnabend bei den Me-
tallinduſtriellen angefragt, ob ſie zu Verhandlungen in der Lohn-
frage bereit ſeien. Die Metallinduſtriellen erklärten, daß ſie zum
Schiedsſpruch ſowohl wie zu dem Erſuchen um Verhandlungen erſt
in ihren Kreiſen noch Stellung nehmen müßten. Der DMV. hat
durchblicken laſſen, daß er auf baldige Erledigung der Angelegen-
heit Wert legt. Nunmehr hat der Schlichter Dr. Lüttgens
(Magdeburg) die Parteien zu morgen, Dienstag, zur Verhandlung
geladen.

Aus der ſächſiſchen Metallinduſtrie
Die Lohnverhandlungen geſcheitert.

Dresden, 26. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Lohnverhandlungen für die ſächſiſche Metallinduſtrie, die

mit dem Verband ſächſiſcher Metallinduſtrieller geführt werden,
ſind an dem Verhalten der Arbeitgeber geſcheitert. Die
Unternehmer verlangen, daß die Arbeiter zu einer Lohnerhöhung
ihre Zuſtimmung geben ſollen, die bedeutend unter den 10 Prozent
liegt, die vom Arbeitgeberſchutzverband der ſächſiſchen Metall
induſtrie bereits zugeſtanden worden ſind.

Konferenz der Eiſenbahnbeamten.
Jm Leipziger Volkshaus fand dieſer Tage eine ſtarkbeſuchte

Reichskonferenz der im Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch
lands organiſierten Beamten und Anwärter des nicht techniſchen,
ſtationären und Verwaltungsdienſtes ſtatt. Ueber 250 Delegierte
waren erſchienen,
Ueber „Perſonal- und Wirtſchaftspolitik der Reichsbahn“
ſprach Kunze (Verlin), der Leiter der Beamtenabteilung des
Einheitsverbandes. Bis Juli 1924 waren, wie Kunze betonte,
rund 350 000 Eiſenbahner abgebaut worden; nach dem Reichs
bahnetat für 1927 ergibt ſich ſeit Juli 1924 eine weitere Verrin
gerung um 80000 Köpfe. Das iſt nur möglich, weil die Eiſen
bahner in der Regelung ihrer Arbeitszeit unter Ausnahmerecht
geſtellt ſind. Die Wiederherſtellung der achtſtündigen Arbeitszeit
als Grundlage für die Dienſtdauervorſchriften muß daher das
wichtigſte Ziel der Eiſenbahner ſein. Angeſichts der Notlage der

zuſammen mit dem ADVB. ſofortige Erhöhung der Gehälter für
die Gruppen bis 9 ab 1. April. Nachdem der Fachgruppenleiter
Schulze (Berlin) noch über den „Einheitsverband als unſere
Fachintereſſenvertretung“ geſprochen hatte und nach einer lebhaf-
ten Diskuſſion, in der die Tätigkeit des Einheitsverbandes als
Jntereſſenverteetung der Reichsbahnbeamten und Anwärter wie
derholt anerkennend hervorgehoben worden war, wurde der Wille
der Tagung in einer einmütig angenommenen Entſchließung zu-
ſammengefaßt. Die Entſchließung fordert gleiche Rechtsverhäſt
niſſe für alle Gruppen der Reichsbahnbeamten, Gleichſtellung mit
dem Reichsrecht und unmittelbare geſetzliche Regelung der Rechts
und Dienſtverhältniſſe der Reichsbahnbeamten. Wo dieſe auf
hört, Vereinbarung der Rechtsverhältniſſe mit den gewerkſchaft
lichen Organiſationen, ferner Einbeziehung der Beamten in das
Arbeitsſchutzgeſetz, Gleichſtellung der Reichsbahnbeamten mit den
Reichsbeamten in der Urlaubsfrage und Regelung der Beſoldung
entſprechend den Lebenshaltungskoſten. Zum Schluß verlangt die
Entſchließung energiſche Förderung der Beſtrebungey des Ein-
heitsverbandes auf Herbeiführung beſſerer Rechts Pienſt, Ur
laubs- und Beſoldungsverhältniſſe durch ſyſtematiſche
Zuſammen faſſung der Kräfte; keine Zerſplitterung durch

Fachvereine, ſondern einheitliche Zuſammenfaſſung aller Reichs
bahnbeamten, Angeſtellten und Arbeiter in einer gémeinſamen,
feſtgefügten Organiſation, wie ſie der Einheitsverband der Eiſen
bahner Deutſchlands darſtellt.

Neuer Lohntarif im Handels- und
Transportgewerbe.

Am Freitag, dem 25. März, fanden vor dem Schlichter in
Magdeburg die Verhandlungen zwecks Verbindlichkeitserklärung
des vom Schlichtungsausſchuß Halle für das Handels und
Transportgewerbe gefällten Schiedsſpruches über die Löhne ab
7 März ſtatt.

Bei den Verhandlungen vor dem Schlichter iſt eine Verein-
einbarung zwiſchen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertretern
zuſtande gekommen.

Die organiſierten Berufskollegen werden gebeten, unter Vor
legung des Mitgliedsbuchs ab Dienstag ſich den geltenden Lohn
tarif im Bureau des Deutſchen Verkehrsbundes, Dryanderſtraße
Nr. 10 I, abzuholen.

Jm übrigen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Nach-
zahlung vom Tage der Fällung des Schiedsſpruchs an vorgenom
men werden muß.

Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle.

Der Würzburger Schiedsſpruch für das Maßſchneidergewerbe,
der eine Lohnerhöhung von 6 bis 9 Prozent vorſah, wurde von
einem Schiedsgericht beſtätigt und tritt damit in Kraft. Die
neuen Beſtimmungen und Löhne gelten für die Zeitarbeiter ab
19. März, für die Akkordarbeiter ab 20. März.

Verbindlich erklärter Schiedsſpruch. Der Schiedsſpruch zur
Neufeſtſetzung des Reichstarifs für die Hilfsarbeiter in den Buch
und Zeitungsdruckereien auf die Dauer von zwei Jahren iſt für
verbindlich erklärt worden.

Eingegangene Druckſchriften.
„Die Arbeit“. Zeitſchrift für wert ſcaftsrolttg und Fengh-

kunde. Verlagsgeſellſchaft des Allgemeinen utſchen Gewerkſchafts-bundes. Berlin 1927. Heft 3. Preis 1 Mark. Das neue Heft bringt
neben einem Aufſatz eines unter dem Pſeudonym „Jtalicus“
ſchreibenden italieniſchen Sozialiſten über „Die italieniſchen Gewerk
chaftsführer und des Faſcismus noch eine Reihe von anderen Auf-
ätzen, die eine Fülle von Fragen ersrtern, die in den letzten Monaten

zur Diskuſſion ſtehen. Dr. Judith Grünfeld zeigt in anſchaulichen.
tief in die Geſchichte der Monopole und die Anfänge der kapitaliſtiſchen
Organiſationswirtſchaft zurückgreifenden u gungeft die beberrſchen
den Tendenzen der „kapitaliſtiſchen Planwirtſchaft“ auf. Das Problem
der Ware Organiſationen“ behandelt Fritz Naphtali in
einem Aufſatz „Monopoliſtiſche Unternehmungsorganiſationen und Ar-
beiterſchaft“. Seine Ausführungen ſind ein wichtiger Beitrag zur Fort
bildung des Gedankens der i aſtsdeggergtte- In das große
Aufgabengebiet des Engueteausſchuſſes führt der Aufſatz von Hans
Wilbrandt, „Die Aufgaben der Agrarenquete“. Dr. Heinz
Potthoff unterzieht die überaus wichtige Frage: „Kann das Streiken
rechtswirkſam verboten werden einer eindringenden Prüfung.
Valtin Hartig entwirft einen „Plan zur Aus pung der gewerk-
ſchaftlichen s r. Willi Krahl b ie Diskuſſionüber den Ausbau der Gewerkſchaftspreſſe in ſehr intereſſanten aus einer
reichen Erfahrung ſchöpfenden Betrachtungen fort. Die Aufſätze be
ſchließt ein Bericht von Prof. Totomianz, dem bekannten Theore-
tiker der Genoſſenſchaftsbewegung über „Die Bedeutung und die Er
rungenſchaften der Genoſſenſchaftsörganiſation“. Die Rundſchau bringt
wei ſehr wichtige Ueberſichten. „Die Sozialpolitiſche Chronik“ von
ranz Spliedkt, der ſich insbeſondere mit dem Stand der Arbeits

zeitfrage in Deutſchland beſchäftigt; er berückſichtigt auch die Verhält
niſſe in England, vor allem auch die höchſt aufſchlußreiche Debatte über
das Waſhingtoner Abkommen im engliſchen Parlament. Clemens
Nörpel beſpricht das Arbeitsgerichtsgeſetz und kritiſiert den „Arbeits-
ſchutzgeſetzentwurf“, der in den nächſten Monaten noch eine ſehr gründ-
liche Prüfung von ſeiten der Gewerkſchaften erfahren wird.

Wetter Boranſage
Dienstag Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas Strichregen, Temperatur

früh kühl, tagsüber ziemlich milde.
Mittwoch: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, früh kühl, tagsüber

etwas wärmer.

unteren und mittleren Beamtengruppen verlangt der Verband

Jugendbesvegung.
„Nun wandre ich in die Welt hinein, ſo leicht

als hätt' ich Flügel.“
Bald werden unſere Jungen und Mädchen dem Dichter folgen und,den Ruckſack auf dem an froh und frei, mit lachenden Augen in

den Frühling hineinmarſchieren. Und keiner braucht zurückzuſtehen.
Einmal im kann heute jeder junge Menſch auf c ahrt en,auch mit dem ſchmalſten Geldbeutel. Er ißt aus dem in ſack und ſchläft
in der Jugend ärähz Nicht einmal der Reichsbahn braucht er zei
opfern. Faſt überall findet er am Ende einer Tagesfahrt eine Jugend
herberge, die auf ihn wartet, wo er nicht bloß geduldet beiſeite ſitzen
muß, ſondern wo er Heimrecht wie zu Hauſe hat.

Mächtig iſt das Jugendherbergswerk gewachſen. Gleich einem Pilz-geflecht durchdringt es gie deutſchen Lande und iſt nicht mehr aus thuen

wegzudenken. Jetzt tritt es in ein neues Entwicklungsſtadium ein.
Neben den Herbergen in Schulen und Privathäuſern, die nur der einmaligen Uebernachtung dienen, entſtehen ſtattliche Eigenheime in den

önſten Wandergegenden, in denen das ung Volk ſeinen Urlaub ver-
eben kann, mit der gleichen geringen Aufenthaltsgebühr und der Mög-

lichkeit, am gemeinſamen Herd ſich ſelbſt zu verſorgen. Die Sommer-
friſche, die Skibleibe für alle entſteht. mmer weniger bedeutet als-
dann der Mammon im Jugendleben. So weitet ſich das Jugend-
herrtze wer zu einer ſozialen Tat größten Maßſtabes, zu einem unent-
ehrlichen Glied im Aufbau unſere e Pelmeenß und zu einem poli-

tiſchen Erziehungsmittel, durch das das deutſche Volk auf das innigſte
mit ſeinem Lande verwachſen und verwurzeln wird.

Dem weiteren Ausbau dieſes Werkes in unſerem
dient die zweite große Warenklotterie des Gaues
hen für deutſche n e WieD

andergebiet
ittelelbe im

ei der erſten vor zwei
ahren ſtehen ganze nungseinrichtungen, Motor- und Fahrräder,
laviere uſw. auf der Gewinnliſte. Wieder gewinnt jedes zweite Los

entweder jede gerade oder jede ungerade Nummer. Das Los tFfret nur
50 Pf. Plakate in den Schaufenſtern derjenigen Geſchäfte, die hoch-
herzigerweiſe den Losverkauf übernommen haben, zeigen die Verkaufs-
ſtellen an. Bei der letzten Lotterie kamen drei Hauptgewinne nachHalle. Mögen wieder recht viele ihr Glück verſuchen, ſ ſelbſt und
unſerer Jugend zum Gewinn.

Nundfunß.
Kunögebung der Mirag.

Regierungsreden Bildungsdiftatur.
In Leipzig veranſtaltete die Mitteldeutſche Rundfunk- Geſellſchaft

am geſtrigen Sonntag im Neuen Theater eine große öffentlicheKundgebung anläßlich ihres dreiſährigen Beſtehens, die auch durch
Rundfunk übertragen wurde. Nach Vortrag der Beethoven Ouvertüre„Die Weihe des u op. 124 ergriff der Vorſitzende des Auſſichte
rats der Mirag, Rechtsanwalt Dr. Hans Otto das Wort. Na
grüßungesworten betonte er, daß die zurückliegende Periode die Zeit
des techniſchen und organiſatoriſchen Aufbaus des Rundfunks geweſen
ſei. Der Sendekörper mußte als nerläſſias Grundlage errichtet wer-
den, auf der e die weitere Entwicklung aufbauen könne. Die Mirag
T cerree geliefert zu haben, daß der Rundfunk ein Bil-

i ei.Dem können wir uns nur anſchließen, nicht aber der weiteren An
ſicht, daß die Darbietungen dieſer Tage die Richtung für den weiteren

usbau des Rundfunks abgeben ſollen, und daß Zugeſtändniſſe
an den Geſchmack des Publikums abzulehnen ſeien.Dieſe Bildungsdiktatur, die die Aufnahmeſähigkeit der Maſſe außer acht
läßt, muß abgelehnt werden. Man kann nicht mit Gewalt Kunſt-
verſtändnis erzeugen. Auch ſoll der Rundfunk nicht nur Bildung,ſondern auch Unterhaltung vermitteln.

Wie ſehr die Rundfunkverantwortlichen von dieſer Bildungsmanie
beſeſſen ſind, zeigten faſt alle weiteren Anſprachen und es klang wie eine
Entſchuldigung, als der nächſte Redner, Staatsſekretär Bredow
agte, auch ein Bunter Abend könne ein Stück Kultur ſein. Jm übrigen
eierte Bredow das techniſche Wunder des Rundfunks, der tagtäglich in

Deutſchland von 22 Sendern mit zwölfſtündiger Tätigkeit betrieben wird.
Er gtgte auch die wunde Stelle des Rundfunks: Wer entſcheidet über
die Programme? Eine Löſung brachte er nicht, er ſagte nur, daß eine
ſchwere Verantwortung auf den Leitern des Rundfunks laſte, die ſich als
Deviſe das Wort nehmen müßten: „Jedermann zuiebe, nie-
mand zuleide.“Hierauf gedachte Reichsgerichtspräſident Dr. Simons Beethoven
und e die Mitarbeit der von ihm präſidierten Feuer Studien-
geſen chaft für Funkrecht in Ausſicht. Es folgte der ſächſiſche Juſtiz-
miniſter Dr. Bünger (Dresden), der ſich freute, daß die meiſten Hörer
im ſächſiſchen e leben. Von dieſem weißgrünen Patriotismus
e er zum über, nannte die Leute, die Parlaments-verhandlungen im Rundfunk zu hören wünſchen, ſonderbare Schwärmer
2 et t Ziel n die Pfle 4 der Liebe zum Vaterolgte ter ent von en. L rder kein Freund des ſt en Veen ens“ iſt und Jen di atte als
Kunſteinrichtung feierte. Er will ernſte Kunſt, Wiſſenſchaft und ſchöne
Muſik. Der Rundfunk ſei keine Konkurrenz für das Thegter, ſondern
ein Förderungsmittel für alle Kulturinſtitute.

Erſt dem nun folgenden Merſeburger
Regiernngspräſidenten Dr. Grützuer

blieb es vorbehalten, in die offene Feſtrednerei Klänge hinein
Junringen, die aufhorchen ließen. Er ſei gern gekommen, um zu be
unden, wie die trag r örderung von Kunſt und Wiſſenſchaft inden drei Jahren ihre eſtehens beiggragen habe. arüber hinaus
be ſie das weitere Verdienſt, zur Hebung des Familien-

ebens und der Freude am eigenen Heim beigetragen zu haben.
Gerade im Merſeburger Bezirk konnte das feſtgeſtellt werden. Dann
wurde Dr. Grützner hochpolitiſch: Die Mirag werde dazu beitragen,
die mitelden ichen Grenzen zu beſeitigen. Er kenne die Schwierig-
keiten der Verwaltung aus dem Weſten zur Genüge, die durch
die gegen Ländergrenze bewirkt würden. Jn demAugenblick, wo der dadurch bedingte Verwaltungsleerlauf in 4 ttel
dentſchland beſeitigt werde, würden Millionenbeträge frei zu Knultur-
zwecken.

Heute haben zwei Beamte des Reiches eigen Er hoffe, daß,
wenn man wieder einmal zu einem ſolchen Anlaß zuſammen
komme, dann nicht mehr Beamte einzelner Länder ſprechen

werden, ſondern nur noch Vertreter des Reiches.
folgte lebhafter Beiſfall, verbunden mit Bravo

Rufen. Es ſprachen dann noch die Rektoren der Leipziger Univer-
ſität und der Techniſchen Hochſchule
Mirag Dankesworte ſprach und zur Mitarbeit aufforderte.

Nach einem weiteren Muſikvortrag ſprach Direktor Julius Witte
über das Hörſpiel, das bekanntlich neben den Opernübertragungenin letzter Zeit von der Mlrag beſonders gepflegt wird, vielfach zum Ver
druß ihrer Hörerſchaft, die die volkstümliche Muſik bevorzugt wünſcht,
Und die Bergbugnng dieſer Kritik lieferte eigentlich Witte ſelbſt, denn
er gab zu, daß ein Hörſpiel in der für die Rundfunkverbreitung zu for-
dernden inneren legt en Konſequenz ihm noch nicht zu Geſicht ge-
kommen ſei, ſondern bisher nur Anſätze zu finden wären. Warum mandann die Verbreitung von Hörſpielen und dergleichen ſo forciert, erſe un
erfindlich. Witte meinte, das Hörſpiel ſoll das eater nicht etzen,
ſondern zu ihm hinführen. itte behandelt dann den Rundfunk
als Inſtrument der Völkerverſöhnung und meinte, daß er
darüber hinaus noch vielmehr ein Mittel zur Verſöhnung des
änrk Volkes ſei. n rein menſchlicher Beziehung verſtanden,
wollen wir ihm hier durchaus beipflichten, wir warnen aber, nun etwadieſe Tendenz des Rundfunks durch die Art der Darbietungen, wie es
ſchon oft geſchehen iſt, zu einer Vertuſchung der Klaſſengegenſätze, 7
wir gaſte riedlichen Zwecken, in den Dienſt der „Volksgemein chafwie ſie das ſchwarzweißrote Bürgertum auffaßt, umzubiegen. Das wird
unſeren ſchärfſten Widerſtand auslöfen.

Abgeſchloſſen wurde die Darbietung, die im allgemeinen als eine
würdige Kundgebung für den Rundfunk gewertet werden kann, durch
das „WMeiſterſinger“-Vorſpiel. ie muſikaliſchen Darbietungen ſtellten
das Leipziger Symphonieorcheſter und das Rundfunkorcheſter unter
Leitung von Alfred Szendrei. ht.

resden, worauf der Leiter der

Rundfunk-Brogramme
Leipsgig (Welle 357,1).

Dienstag: 4.30 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.15 Ubr:
Mitteilungen fürs Haus und Verkehr. 5.30 bis 6 r Fräulein LinaKlauer: „Die Frau im Dienſte der Reichspoſt- und Telegraphenverwal-
tung.“ 6 ribet; Letzte T gticrunge G. is 6.30 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis 6.55 Uhr: Ueber
Sagung von Kön z 7tgkban en. 6.55 bis 7.20 r: Was nützt dem
Landwirt die Wetterkunde. ipl.-Landwirt Dr. nern „Landwirt
und Wettervorausſage.“ 7.20 Uhr: Schnee- und Wetterdienſt. 7.30 Uhr:
Der Vampyr. Romantiſche Oper in zwei Akten (vier Bildern) vonS A. Marſchner. Zichtung von W. A. Wohlbrück. Für die deutſche

ühne muſikaliſch und textlich neu eingerichtet von H. Pfitzner.. 10.45 Uhr:
Preſſe- und Sportdienſt. 11 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Dienstag 4 bis 4.30 Uhr: Dr. Max reyhan: „Das deutſche

Drama um die Wende des Jahrhunderts.“ 4.30 bis 5 Uhr: Staats
Sekr. a. D. Lewald: -2 täg iche Turnſtunde.“ 5 bis 6 Pbre Prof. Dr.
Curtius, e „Die Grundlagen der franzöſiſchen Kr
6.30 Uhr: Min. -Rat Jonas: „Die neue Faſſung des Gerichtskoſtengeſetzes
und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte.“ 6.30 bis 6.55 Uhr:

6.55 bis 7.20 Uhr: Prof. Dr. Schubotz: „Der
Georg Schweinfurth.“

ovens Schriften.
eilen von Rudolf

Spaniſch für Anfänger.
Anteil der Deutſchen an der Erforſchung der Erde:
7.20 bis 7.45 Uhr: B. K. Graef: „Vorleſung aus Be8.10 Uhr: „Die Doſe Sr. ajeſtät, erette in drei
Presber und Leo Walter Stein. Muſik von Gilbert.

ntwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulze e eu rovn F. t dte gretgenteit:nk und Jugend: Hab ril h. Herzig, ſämtlich in Sauc, Verlag: „Volksblatt“ G. m. b
Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdrucerei e. G. m. H., Harz 42/44,
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ſich beſonders in unſerem Kreiſe. Der Referent ging dann beſonders

wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt und ein Mankogeld bew i
s

ſprach über die Sportkartelle und unſere Mitarbeit.Biegel über das Thema „Der Arbeiter-Lebensrettungsdienſt“ fand
aroßen Beifall. Das Kreisfeſt wurde beſprochen, die Anusſchreibungen

er en Sv dsſitzung in Sachen der Beitragsfrage.“. (23 gegen15 et Weg i Anträge ſind in Zuknuüft Sriglkih en

II. tſchechiſches Arbeiter-Turn-
und Sportfeſt Prag 1927.

Ein wirklich großzügiges Projekt wird von dem tſchechoſlowa
Er errichtet für ſeinkiſchen Arbeiterturnverband verwirklicht.

2. Turn und Sportfeſt, das in den Tagen vom 2. bis 6. Juli in
Prag ſtattfinden wird, ein eigenes Stadion. Mit dem Bau, deſſen
In die Bauſektion des Feſtausſchuſſes unter der Leitung von
Jng. Al. Novy und Architekt M. Kutil ausarbeitete, ſoll Ende
März begonnen werden. Der Bau wird auf dem Plateau der
Petrin- Höhe aufgeführt, auf Grundſtücken, die die Gemeinde
Prag für Turn und Sportzwecke widmete, und die hrergu auf
Staatskoſten hergerichtet wurden. Unſer Bild ſtellt das Zukunfts-
bild des Stadions vor, das insgeſamt eine Fläche von 327 000
Quadratmetern einnehmen wird. Der Turnplatz (in der Mitte
des Bildes) allein mißt 30 000 Quadratmeter, faßt auf einmal
10 000 Turner und iſt von einer leichtathletiſchen Bahn umſäumt,

S

m

wer

die 700 Meter lang iſt. Tribünen und Rundgänge, rings um den
quadratförmigen Turnplatz gelegen, faſſen zuſammen 100 000
Zuſchauer. Der Haupteingang zum Stadion iſt auf dem Bilde
rechts oben erſichtlich. Er führt zu der nördlichen Haupttribüne,
und zwei weitere Tore, das erſte ganz in der oberen Ecke des
Stadions, das zweite unten links, erleichtern für die Zuſchauer
den Zuſtrom. Die füdliche Tribüne trennt den Uebungsplatz vonden Sammelplätzen und Ankleideräumen der urner und Turne-
rinnen ſowie von den Räumen für die bei der Feſtſzene Mit-
wirkenden (die ganze Front von dem Tor links hinauf). Der
Antritt der Turnerkolonnen erfolgt durch zwei Ecktore der Süd
front des Turnplatzes. Der inmitten der Südfront unter dem
Muſikpavillon leicht auf dem Bilde auffindbar gelegene
dritte Eingang iſt für den Antritt der ausländiſchen Turner be
ſtimmt. Das Gelände an der Oſt- und Weſtfront dient teils für
verſchiedene Gebäude, wo die Beſucher ſich erfriſchen können, im
unteren Teil für Spielplätze, für Fußball, Wolleyball und Wurf-
ball, für die Zeltlager der Scouts der DTJ. und die Brandſtätten
der Lagerfeuer. Der ganze Bau wird als Proviſorium aus Holz
hergeſtellt und einen Aufwand von 1 500 000 Tſchechenkronen er
fordern. Das Stadion bildet nicht nur durch ſeine Ausdehnunund architektoniſche Gliederung, ſondern vor allem dadurch, t

es durch die Opferwilligkeit tauſender Arbeiterhände errichte
wird, ſchon an und für ſich ein großes Werk der Arbeiter
Olympiade. (T. 0. in der ATZ.“.)

Kreisſpartentagung der Wafſerſportler
im 2. Kreis.

Im Holtz' Reſtaurant in Magdeburg hielt der 2. Kreis der Ar
beiterWaſſerſportler ſeinen Kreistag ab, der aus allen Bezirken gut be

t war. r Vertreter des 2. Bezirkes und der Bundeswaſſerſport
wart überbrachten der Tagung die Grüße des geſamten Bezirkes bzw.des Bundesvorſtandes. Die Geſchäftsführung wurde Krauſe (Aſchers

en) übertragen. Der Geſchäftsbericht und zugleich der techniſche Be
richt wurden durch Thamm (Halle) ausführlich und unter großer Auf
merkſamkeit der Tagung in zweiſtündigem Referat erſtattet. je Ent
wicklung der Sparte war trotz der großen wirtſchaftlichen Notlage und
der vorjährigen ungünſtigen Witterungs- und Waſſerverhältniſſe gut.
Die Vereinsbewegung weiſt einen Zugang von zehn Vereinen auf, ſo
daß d äääte rzeit über 71 Waſſerſportvereine verfügt. Die Fragen
der Agitation (Fragebogen) wurden eingehend behandelt.

Der Mitgliederbeſtand iſt von 3769 auf 4010 geſtiegen.
Das Meldeweſen über die Kinderabteilungen muß in Zukunft ausführ-
r behandelt werden. Die Vereine verfügen zurzeit über 21 eigene

vortplatzanlagen, davon ſind 13 Schwimmanſtalten für den Badebetrieb
und 15 Bootshäuſer. Ueberall iſt eifrige Tätigkeit zur Schaffung neuer
Anlagen. Der Poſtausgang hat eine weitere Steigerung erfahren, ſind
doch im Berichtsjahre 2129 Ausgänge zu verzeichnen. eſchickt wurden
ein allgemeiner Kreistag, der Bundestag, ein Bezirkstag, zwei Kreis
ratsſitzungen. Abgehalten wurden zwei Bezirksvertreterkonferenzen und
14 Vorſtandsſitzungen.

Der techniſche Bericht ſtreifte ausführlich den Werdegang der
wimmer im Verhältnis zur organiſatoriſchen Entwicklung. Ab-

gehalten wurden im Berichtsjahre: eine Sitzung des Schwimm-ausſchuſſes, zwei Sitzungen des Waſſerballausſchuſſes, zwei Sitzungen des
Rettungsausſchuſſes und eine Sitzung und ein Lehrgang der Spring-
warte, das Kreisſchwimmfeſt in Eisleben und eine Sitzung des geſamten
techniſchen. Ausſchnſſes. Beſucht wurden drei Kampfrichterprüfungen,
ein Kreisſchwimmwartelehrgang und eine Konferenz an der Bundes-
ſchule, ſowie eine Sitzung des örtlichen Waſſerſportausſchuſſes. Jn den
Bezirken wurden ſechs Bezirksſchwimmfeſte und ein allgemeines ab
n 45 Ausſchreibungen wurden genehmigt. Die mangelhafte Un
enntnis der AWO. verſchiedener Vereine wurde einer Kritik unter-

zogen. Die Entwicklung der Wafſfſerfahrer iſt eine blendende.
Das Bootsmaterial weiſt einen ſtarken Zugang auf.

Die einzelnen Ausſchüſſe der Unterſparte arbeiten glänzend. Auch bei
den Waſſerfahrern wirkten teilweiſe die Hochwaſſerverhältniſſe hemmend.
Abgehalten wurde eine Regatta in Schönebeck, ein Seglerlehrgang, zwei
Sitzungen des techniſchen Ausſchuſſes und eine Sitzung der Segler. Be-
ſucht wurde eine Reichskonferenz. Der Kajgk- und Faltbootbau entwickelt

noch auf die Entwicklung unſeres Spartenorgans, den „Arbeiter-Waſſer
ſport“, ein. Die Auflage beträgt zurzeit 4000 Exemplare.

Der Kaſſenbericht wies in Einnahme und Ausgabe Gleichſtand auf.
Die Diskuſſion unterſtrich zum Teil das Berichtete. Dem Kaſſierer
Schrader (Magdeburg) als Geſchäftsführer des Bezirks portkarte

Ein Vortrag von

erſcheinen demnächſt. Folgende
Anträge

wurden angenommen: „Der Frelrarteriag beſtätigt den Beſchluß der
e

en zu teln. „Das Kreisſchwimmfeſt findet allerzwei Jahre ſtatt, mit Ausnahme des Allgemeinen Kreis-Turn- und

ergab Wiederwahl von W.

Halbzeit 5: 3. Dr. Peltzer als
„Sport“ der Maſſe oder Maffenſport?

Herr Dr. Streſemann, ſprach unlängſt kluge Worte über den
Sport, der nicht eine Sache ge r r Auswertung lüſterner Senſa-tionsgier, vielmehr hygien e Angelegenheit des Geſamtvolkes
ſein ſoll. Sein ſoll! Denn die kleinen und großen Gefolgsmannen
in den Reihen des Bürgertums denken nicht daran, ſich ſo etwas zuHerzen zu nehmen. Für ſie jſt Reklame Leben und Geſchäft alles. Weshalb
r re wochenlang lärmte, als die bürgerliche deutſche Sport-

Entſcheidungsſpiel im Handball um den Bundespokal
nach Halle verlegte. Dr. Hädicke im beſonderen füllte die San
des Genueralanzeigers mit ſeinem Perſonenkult und echt halliſchen
Lokalpatriotismus (Halle als „Sportzentrale“, Halle die z desandballs“). Und als böchſter Trumpf erſchien die Ankündigung:

eiſterläufer Peltzer wird dem Spiel höchſtperſönlich beiwohnen.
Das zog!

Rund 9000 Perſonen ſtrömten geſtern nach dem Sportplatz am
Zoo, die Straßenbahn machte glänzende Geſchäfte, aber ſogar mit Laſt
wagen kamen die auluſtigen angerückt. och darüber müſſen wir
uns klar ſein: der größte Teil dieſer Leute kam wieder nicht um des

portes, der Leibesübungen willen, ſondern aus purer Neugier, aus
uſt an Senſationen. Weidlich nützten das zwei hieſige Zeitungen aus,

indem ſie ihre Reklameflugblätter verteilen ließen, und eine ſogar ein
lugzeug gemietet hatte, von dem ſie dem Sieger einen Kranz zuwerfen
eß, der allerdings daneben flog. Aber auch der beteiligte Verein

hat ſeinen „Fiſchzug“ gemacht.
Der niedrigſte Eintrittspreis betrng 1 Mark! (Stehplatz!);

nur für Erwerbsloſe hatte man mit 50 t eine Ausnahme gemacht,
or Svpielbeginn zeigten ſich der Vorſitzende der deutſchen Sport

behörde, Rechtsanwalt Lang, (München) und Dr. Peltzzer, der, be
gleitet von einigen ſeiner weißbemützten Zöglinge, eine halbe „Schau-

Mitteldeutſchland Süddeutſchland 10 7.
Reklameheld. Reſultat: 9000.
runde“ lief, was Anlaß zu lebhaftem Händeklatſchen war. Dann er
ſchienen die Mannſchaften, ebenfalls beklatſcht.

Süddeutſchland hatte Platzwahl und wählte die Sonne im Rücken
gie während der erſten Spielzeit aber nicht ſchien). Mitteldeutſchlands

nwurf führte gleich vor das rertor der Ball landete im Aus. Jn
kurzen Abſtänden erzielte Mitteldeutſchland dann aber zwei Treffer.
Wegen harten Spiels M.s erhielt S. re Strafwürfe, die der Links-
außen glatt verwandelte. Beim Gleichſtand 2:2 äußerte ſich bei bei
Mannſchaften Nervoſität. M. drückte darauf und ſchob ſich mit d
weiteren Toren bis Halbzeit in den Vordergrund. Nach Seitenwechſe
ging S. vor M.s Tor, doch verhinderte ein unglücklicher Umſtand den
Erfolg.

Das Spiel wurde nun hart.
Vor allen re zeichnete ſich S. darin beſonders aus. M. ſchraubte
dann das Reſultat um drei Treffer höher, denen S. trotz aufopferndem
Kombinationsſpiel nur ein Erfolgstor entgegenſetzen konnte. M. ſetzte
ſich nun nach ſchönem Zuſammenſpiel in Süddeutſchkands Hälfte feſt.Einige Fftra ſtöße wurden nicht verwandelt. Jm weiteren Verlauf
konnte M. aber auf 10 erhöhen, während es bei S. nur bis zur böſen
7. langte. Bezeichnend war bei den Strafwürfen, daß faſt die geſamteM. Mannſchaft am Tore poſto faßte, um einen Treffer zu verhüten. Es
iſt das wohl geſtattet, aber kein Zeichen überragenden Vertrauens.
Nach dem Schlußpfiff wurde unter plätſchernder Rede Fluß demSie anf Mitteldeutſchland der ominöſe Pokal überreicht.

Zieht man von dieſen bürgerlichen Auswahlmannſchaften
einen Vergleich mit dem Arbeiterſport,

ſo kann feſtgeſtellt werden, daß bei ähnlichen Arbeiter-Handballmann-
ſchaften die gleiche Qualität, aber eine fairere Spiel weiſe vor-

rrſcht. r Grund dürfte in der Ueberſteigerung der Benr ſolcher
Spiele durch die Senſationspreſſe liegen. Und darin unterſcheidet ſich
dieſer Sprt vom rbeiterſport. Nicht Senſationsſport, ſondern
Maſſenſport, an dem ſich alle aktiv beteiligen, iſt das Erſtrebenswerte. oh.GGSAAS2wwe*Xh um n reBVBnnkkununlgununangcAaaAaggkganaaaaangecr.aeeoaebeoo es

eine Preſſekommiſſion beſtimmt, als Vorort Magdeburg.“ Der nächſte
Kreisſpartentag 1928 findet in Deſſau ſtatt.“

Abgelehnt wurden der Antrag des 4. Bezirks betr. Beſchränkung
von wimmfeſten, ferner ein Antrag des 8, Bezirks zur Frage Arbeiterpreſſe und Berichterſtattung über bü gerklichen Sport. rner die
ſt ellte des 8. Bezirks zur Beitragsfrage. Unter Ver-chiedenes wurde Engel als Schriftleiter des am I. April erſcheinenden vo rrt“ in agdeburg zu einigen Ausführungen das Wort
erteilt. Die

Neuwahl
Thamm o alsSpartenleiter midt Halle al chriftführer, A. HellwigHalle) als Kaſſierer und R. Sſch u

rner wurden die vorgeſchlagenen Kreistechniker einſtimmig beſtätigt.Die Tagung war von 57 ſtimmberechtigten Delegierten beſucht Ridt
t organiſiert waren 22, nicht gewerkſchaftlich organiſiert 2, noch

itglied der Kirche 6.

Ein Großkampfiag in Lettin.
gr Lettin ſtanden ſich anläßlich des 20jährigen Stiftungsfeſtes des

Vf B. (Lettin)
Fortung (Dölan) und Wacker (Aſcherslebegn)

r Es war ein flottes und lebhaftes Spiel. Beide Mann-chaften gaben ihr Beſtes Nach Schluß der regulären Spielzeit
ſtand das el noch 0:0. Jn der 6. Minute der Verlängerung wurde
das ſiegbringende Tor für Fortung getreten. Anſchließend betraten

ASC. (Halle) und VfB. (Lettin)
den Platz. Nach ziemlich ſcharfem Spiel konnte derden 5 ar 2:1 war das Ergebnis.

Fortung (Dölan) und VfB. (Lettin)
trugen dann den Endkampf aus. Fortung, durch beſſeres Können im
Sturm, konnte ſchließlich einen 2:0-Sieg an ſich reißen. Der Beſuch
dieſer Spiele war ein guter. Fom.

tgebende Verein
e beiden Sieger

Lettin A. H. Fortung A. H. 2:3.Lettin Fortuna 1:2.Lettin Fortunag III 1:4.
Lettin II Fortnna II 1:0.

Fußball in Halle.
Viktoria I Minerva I 1:9 (0:0).

Zwei gleichwertige Mannſchaften ſtellten ſich dem einwandfreien
Schiedsrichter zum Serienſpiel. Die r nſeitzgen flotten Torbeſuche
ſcheiterten an den guten Hintermannſchaften. inerva verſchoß in der
erſten Halbzeit einen Elfer. Halbzeit 0:0. Nach Wechſel dasſelbe Bild.
Man glaubte an ein Unentſchieden, aber ein nicht berechneter Ball desTorhüters von Minerva wurde 8 Minuten vor chluß durch Nachſetzen
Viktorias zum einzigen Tore verwandelt. Der Beſuch war gut.

Zörbig I Fichte I 5:1 (0:0).
drpig verſchoß in der erſten Halbzeit einen Elfmeter. Nach der

Pauſe fie te dem Tempo zum Opfer, ſo konnte Zörbig in kleinenAbſtänden fünf Erfolge buchen. Fichte war nur eins vergönnt. Ver-
ſchiedenen Spielern wäre zu raten, mehr zu dem Spielfelde zubewahren. er Schiedsrichter war auch hier befriedigend.

Bruckdorf I Teutonia I 8:3.
Bruckdorf lag gleich nach Anſtoß in Zſiprum Drei Minuten vor

Halbzeit glich Teutonia aus. Wechſel flottes Spiel. Br. ging
abermals in Führung. Teutonia ſtellte nach gutem Stürmerſpiel den
Gleichſtand her. Nachdem längeres Mittelfeldſpiel, bis es dem Links-
außen von Br. gelang, die Fi rung an ſich zu reißen. Durch groben

hler der Verteidigung von Br. ſtellte Teutonig das Schlußergebnis
er. Schiedsrichter gut.

Weitere Fußballergebniſſe.
Trotha I Ammendorf I 3:4.Tei I Sportbrüder I 4:0.J ichenſtein J 2:1 (2:0).Askanig I Kröllwitz I 2:5.
vortluſt II Teutonia II 9:7
örbig II Fichte II 5:0
e II Diemitz I 0O:0.

iktoriag 1. Jgd. :0.
Teicha 1 Jad. 5:1.d. 2:7. (Zörbig 9 Mann.)

e 2. Jgd. 1:2.

Hanöball-Refultate vom 27. März.
Othello II Diemitz I 6:3 (4:1).

Obige Mannſchaften lieferten ſich ein flottes Spiel. Doch merkte
man ſofort, daß bei D. zwei Mann fehlten. O. konnte bis Halbzeit vier
Treffer buchen, dem D. nur einen entgegenſetzte. Bei O. fand ſich die
Mannſchaft gegen die früheren Spiele beſſer zuſammen. Nach Halbzeit
legte ſich D. mächtig ins Zeug, was noch t Treffer einbrachte.
O. ſandte auch noch zweimal ein. Der Schiedsrichter leitete das Spiel gut.

Othello III Adler II 2:0.
Adler trat nur mit acht Mann an. Kurz vor Halbzeit verließ ein

das Spielfeld. Der Schiedsrichter brach das Spiel mit 2:0 für
ab.

ler Giebichenſtein Schüler wurde von O. abgeſagt.Wien J gefasI i I 9:0.III 09 :0Schwimmer J (Ammendorf) 2:2.
ckdorf 7 S r 1:3.

r 1. Jg oZörbig Jad. Fichte 1.Ammendorf 1. Jgd. F

Sportfeſtes.“ „Zur Regelung von Beſchwerden in der Preſſefrage wird

Fußballreſfultate aus dem 4. Kreiſe.
Bennewitz Eilenburg 5:5.

Handballreſultate.
Gohlis I Eilenburg I 8:1.
Schkenditz I Gohlis III 4:6.
Eutritzſch Turnerinnen FC. Delitzſch 0:0.

8a au) als Jugendobmann. Arhbeiter-Athletenbund. 5. Kreis
Am Freitagabend 8 Uhr findet eine Kreisvorſtands-ſitzung in Pezolds Reſtaurant, Charlottenſtraße 19, ſtatt, wozu der

Bezirks- ſowie die Vereinsvorſtände mit thren techniſchen Leitern zu er-
ſcheinen haben. Grund: Mitteldeutſche Meiſterſchaften am Sonntag, dem
3. April, im „Volkspark“.

J itte alle Vereine, Quartiere freizumachen für die fremden
Sportgenoſſen und in der Sitzung Adreſſen abzugeben.

J. A.: Georg Wittig, Kreisleiter,

Erſtarken der Arbeiterſportbewegung Nordamerikas
Der Bundestag der Arbeiter-Turner und -ſportler Nordamerikas

hat einſtimmig beſchloſſen, Kränze und Diplome abzuſchaffen und damit
einen ſcharfen Trennungsſtrich zu ziehen gegenüber der Rekord und
Senſationsſucht des bürgerlichen Sports. Das Bundes-Mitteilungs-
blatt wurde obligatoriſch eingeführt. Der Bund will verfuchen, auf dernächſten Arbeiter-Olympiade ſich im Fußball und in leichtathletiſchen
Wettkämpfen vertreten zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wurden jetzt ſchon
Reiſeſparkaſſen eingeführt.

Vereinsmitteilungen
Regatta-Klub Halle e. V. Nachdem wir vom Magiſtrat eine Turn

halle erhalten haben, kann unſere ſportliche Tätigkeit beginnen. Unſere
Uebungsſtunden finden jeden Freitagabend s Uhr in deru valle der Hermannſchule, Hermannſtraße, ſtatt; die erſter

pr nGermaniaFelſenfeſt, Halle. Am Dienstagabend 9 Uhr werden alle
Vorſtands- und Ausſchußmitglieder gebeten, im Vereinslokal zu erſcheinen zwecks außerordentlicher Sitzung. (1740) G. Wittig.

Die Ederle des Kanals von Catalina.
Myrtel Huddleſton, eine Frau von 30 Jahren, die erſt im vorigen

Jahre Schwimmen gelernt hatte, um ſchlanker zu werden, hat
kürzlich bei dem dritten Verſuch den Catalina-Kanal durch-
ſchwommen. Sie iſt die erſte Frau, die bei dieſem Wettbewerb
einen Sieg erzielte. Als ſie an Land ſtieg, brach ſie ohnmächtig
zuſammen; der Arzt ſtellte feſt, daß die linke Körperſeite röllig
gelähmt war. Sie durchſchwamm die Strecke des Kanals, der eine
Meile breiter iſt als der Aermelkanal an ſeiner engſten Stelle, in
zwanzig Stunden und zweiundvierzig Minuten, d. h. ſie brauchte
fünf Stunden mehr als der ſiebzehnjährige Kanadier, der kürzlich
bei dem Wettbewerb, an dem hundert Schwimmer beiderlei Ge
ſchlechts teilnahmen, den erſten Preis von 5000 Pfund Sterling
gewann. Seine Konkurrentin, Frau Huddleſton, nahm während
des Schwimmens keinerlei Nahrung zu ſich. Vor Erregung
fiebernd, ſtieß ſie unter hyſterrſchem Schluchzen die letzte qualvolle
Viertelmeile mechaniſch vorwärts, während ihr elfjähriger Sobn,
der ſie in einem Ruderboot begleitete, unaufhörlich rief: „Vor
wärts Mamal Gib nicht auf!“ Als die Schwimmerin wenige
Meter vom Feſtlande entfernt ohnmächtig zu werden drohte, er
möglichte man ihr durch Darreichung eines Narkotikums eine
letzte Kraftanſtrengung. Ein Mann ſprang aus den Begleitbooten
in die See und ſchwamm längsſeits der ſchluchzenden Frau, um
durch Zuruf ihren Mut zu beleben. Dann wurde ſie von einer
Welle hochgehoben und vorwärts getragen, während ihre Arme
nur noch träge Schwimmbewegungen machten und die Beine ſich
überhaupt nicht mehr bewegten. Nur mit Mühe ſtieg ſie an Land;
ſie hätte keine Viertelſtunde länger im Waſſer bleiben dürfen.

Dem gewöhnlichen Menſchen iſt das Vaterland, wo ihn ſein
Vater gezeugt, ſeine Mutter geſäugt und ſein Paſtor gefirmelt
hat; dem Kaufmann, wo er die höchſten Prozente ergaunern kann,
ohne von dem Staat gepflück zu werden; dem Soldaten, wo der
Jmperator den beſten Sold zahlt und die größte Jnſolenz er-
laubt; dem Gelehrten, wo er für ſeine Schmeicheleien am meiſten
Weihrauch oder Gold erntet: dem ehrlichen vernünftigen Manne,
wo am meiſten Freiheit, Gerechtigkeit und Humanität iſt. Alſo
findet der letzte nur ſelten ſein Vaterland.

Jch wiederhole, was ich ſchon früher ſagte: Die Menſchheit
bat eine Schöpfung zu vollbringen. Sie hat über der un-
bewußten Vereinigung der materiellen Atome eine bewußte
Vereinigung der geiſtigen Atome zu vollziehen, welche im Lauf
der Jahrtauſende von großen Geiſtern als Gedankenvermächtnis
geſchenkt ſind. Reden wir zunächſt nicht von dem: Wozu?
faſſen wir nur die Aufgabe in das Auge, und zwar immer
insbeſondere die der Frauen. Waren dieſe bisher zum größter
Teil nur unbewußte Mitarbeiterinnen an dem Bau, welchen die
Menſchheit aufführt, ſo müſſen ſie ſich nun ihrer Aufgabe bewußt
werden und vollkommen klar darüber, was ihnen zu tun obliegt,
Hand an das Werk zu legen. Worauf kommt es denn im all
gemeinen an?

m

r e mer r 39ünde mer I 0:4 (0:4). re Seume (Apokryphen).

m e
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